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Krre ein Bauerndemokrat in Schleswig-Holſtein.

s Ergebnis iſt für die natiowalen Parteien
Jberraſchend günſtig. Die Deutſchnationale Volkspartei
ſammen mit der Deutſchen Volkspartei verfügen über 59 Man

bate, nur 2 weniger als die Demokraten, deren 61 Mandate
kaum den ſtolzen Hofſnungen entſprechen dürften, die zu Beginn
des Wahlkampfes in den Parteiblättern ſo zuverſichtlich erklan-
en. Usber alles Erwarten gering iſt die Zahl der ſozialiſtiſchen

geordneten. Mehrheitsſozialiſten und Unabhängige verfügen
nur über 166 Mandate, denen 235 bürgerliche gegenüberſtehen.
Damit wird auch hier die demokratiſche Partei das Zünglein an
der Wage und ihre Verantwortung für die zukünftige Geſtal
tung unſeres preußiſchen Staates iſt eine ungeheure. Befinnt
ſich die Partei jetzt nicht auf ihren deutſchen und bürgerlichen
Charakter, ſo iſt ihr Urteil für lange hen und das Volk
wird bei den neuen Reichstags und Landtagswahlen unerbitt
lich über ſie zu Gericht ſitzen. Der Verlauf der preußiſchen
Wahlen, namentlich die Zunahme der Enthaltſamkeit, ſo bedauer-
lich ſie an ſich iſt, ſcheint doch zu beweilen, daß die Mitläufer der
Linken, des blutroten wie des roſenroten Radikalismus, lang
ſam beſinnlich werden. Die Früchte, an denen man auch die
Parteien und die Regierungen erkennen ſoll, ſind allzu bitter,
als daß man zu weiterem Anban ſich angeregt fühlen kann. Ob
freilich das bereits angerichtete ſchwere Unheil in ſeinem Lauf
noch aufzuhalten ſein wird, ſteht dahin. Große Hoffnungen in
dieſer Hinſicht dürfen leider nicht mehr gehegt werden! Aber
die Arbeit der wationalen Parteien für die Wiedergeburt unſeres
Volkes aus ſelbſtverſchuldeter ſchwerſter Not verſpricht wachſen-
den Efolg und ermutigt zu raſtloſer weiterer Förderung. Dieſen
Hoffnungsſtrabl dürſen wir aus den preußiſchen Landeswahlen
zweifellos ſchöpfen.

Wahlergebniſſe aus einzelnen Bezrken.

6 Mandate

19 I5 Site)49 (5 DiHhe), D 69 813 (1 i 25 84
V 30 760 (ein Sitz) und 3 547 940 (12 Sitze).

Düſſeldorf, 30. Januar. (22. Wahblkreis Düſſeldorf):
A 150 154 (3 Sitze), S 222 178 (5 Sitze), D 95 801 (2 Sitze),
N 131 690 (3 Sitze), 3 255 700 (5 Sitze). (23. Wahlkreis
Hüſſeldorf): S 176 903 (4 Sitze). D 44 556 (1 Sitz), N, V und
Z zuſammen 437 169 Stimmen (3 9 Sitze, N und V je 1 Sit.

Stettin, 30. Januar. (7. Wohlkreis Pommern): U 10 224
einen Sitz), S 290 541 (7 Sitze), D 134 079 (3 Sitze),

176 020 (5 Sitze).
Hannover, 30. Januar. (6. Wahlkreis Hannover): U 10 977

kein S S 440 003 (9 Sitze), D 88 771 (1 Siß), N 24 229
kein Sitz), V 80 302 (2 Sitze), Deutſchhannoveraner und 3

584 (7 Sitze).
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hat jeder deutſche Freiſtaat

um

Geſetz über die vorlänſige Keichsgewalt.

Um den Jndiskretionen, die auf unkontrollierbarem Wege
während der letzten Tage in die Preſſe gelangt ſind, ein Ende
zu machen, veröffentlichtsdie Reichsregierung den Entwurf
des Geſetzes über die vorläufige Reichsge-
walt. Dieſer Entwurf iſt aus den Beratungen der bundes--
ſtaatlichen Kommiſſion hervorgegangen und hat in einer ſehr
langen Beratung des Kabinetts am Dienstag einige Aend e
rungen erfahren. Der Zentralrat, der ebenſo wie die Reichs
regierung erhebliche Bedenken hat, wird ihn nochmals durchbe-
raten und dann erſt endgültig Stellung nehmen. Hierauf ſoll er
den bundesſtaatlichen Vertretern wegen der vorgenommenen
Aenderungen nochmals vorgelegt werden. Der Entwurf lautet:

1. Die verfaſſunggebende deutſche Nationglverſammlung
hat die Aufgabe, die künftige Reichsverfaſſung ſowie auch ſämt
liche dringenden Reichsgeſetze zu beſchließen.

8 2. Die Einbringung von Vorlagen der Reichsregierung
an die Nationalverſammlung bedarf, unbeſchadet Abſatz 4, der
Zuſtimmung des Stagtenausſchuſſes. Jn dem Staatenausſchuß

mindeſtens eineStimme. Auf große Freiſtaaten entfällt grundfätzlich bei einer
Million Landeseinwohner eine Stimme, wobei der Ueberſchuß,
der mindeſtens der Einwohnerzahl des kleinſten Freiftagtes gleich
kommt, einer Million gleich gerechnet wird. Demgemäß ſind im
Stagtenausſchuß vertreten Preußenmit19, Bayern mit 7,

5, Wülrktemberg und n mit je 3, Heſſen mit
2 Stimmen, die übrigen Bundesſtaaten mit je einer Stimme.
Den Vorſitz im Stagtenausſchuß führt ein Mitglied der Reichs
regierung. Wenn Deutſchöſterreich ſich dem Deutſchen
Reiche anſchließt, erhält es das Necht der Teiknahme im Staaten-
ausſchuß mit einer durch Reichsgeſetz feſtzulegenden Stimmen-
zahl. Vis dahin nimmt es mit beratender Stimme teil. Kommt
eine Uebereinſtimmung zwiſchen der Reichstegierung und dem
Staatenausſchuß nicht zuſtande, ſo darf jeder Teil ſeinen Entwurf
der Nationalverſammlung zur Beſchlußfaſſung vorlegen.

s 3. Die Mitglieder der Reichsregierung und des Staaten
ausſchuſſes können an den Verhandlungen der Nationalverſomm-
lung teilnehmen und jederzeit das Wort ergreifen, um die An
ſichten ihrer Regierungen zu vertreten.

s 4. Die künftige Reichsverfaſſung wird von der National-
verſammlung verabſchiedet. Der Gebietsbeſtand eines Frei-
ſtaates kann jedoch nur mit ſeiner Zuſtimmung geändert werden.
Jm übrigen kommt ein Geſetz durch Uebereinſtimmung zwiſchen
Rationalverſammlung und Staatengusſchuß zuſtande. Jlt ein
ſolches Uebereinkommen nicht zu erzielen, ſo hat
der Reichspräſident die Entſcheidung durch
Volksabſtimmung herbeizuführen.

s 5. Auf die Nationalverſammlung finden Artikel 21 bis
23 und 26 bis 33 er bisherigen Reichsverfaſſung entſprechende
Anwendung.

s 6. Die Geſchäfte des Reichs werden von einem
Reichspräſidenten geführt. Der Reichspräſident hat das
Reich völkerrechtlich zu vertreten, im Namen des Reiches Verträge
mit auswärtigen Mächten einzugehen, ſowie Geſandte zu be
glaubigen und zu empfangen. Kriegserklärungen und Friedens
ſchlüſſe erfolgen durch Reichsgeſetz. Verträge mit fremden Staa-
ten, die ſich auf Gegenſtände der Reichsgekesgebieng bezieben, be
dürfen der Zuſtimmung der Nationalverfammlung und des
Stegtengusſchuſſes. Sobold das Deutſche Reich einem Ber
bund mit dem Ziele des Ausſchluſſes aller geheimen Verträge
beigetreten ſein wird, bedürfen alle Verträge mit den in dem
Völkerbund vereinigten Staaten der Zuſtimmung der Natiſonal
verſammlung und des Stagtenausſchuſſes. Der Reichspräſident
iſt verpflichtet. die gemäß der Raragrenben 1 bis 4 und 6 be-
ſchloſſenen Reichsgeſetze und Verträge im Reichsgeſetzblatt zu
verkümden.

s 7. Der Reichspräſident wird von der Natio-
nalverſammlung mit einfocher Stimmenmehrheit ge
wählt. Sein Amt dauert bis zum Amtsantritt des neiten
T raßdenten., der auf Grund der Reichsverfaſſung gewählt
wird.

S 8. Der Reichs beruft für die Fübrungvräſide
der Reichsregierung ein Reichs miniſterium, dem fämt-
liche Reichsbebörden und die Oberſte Heeresleitung unterſtellt
ſind. Die Reichsämter bedürfen zu ihrer Amtsführung des Ver
trauens der Nationalverſammlung.

s 9 Alle zivilen und militäriſchen Anordnungen und
Verfünungen des Reichsvpräſidenten bedürfen zu ihrer Gilejakeit
der Gegenzeichnung durch einen Reichsminiſter. Die Reichs
winiſter ſind für die Führung ihrer Geſchäfte der Nationalver
ſammlung verantwortlich.

Der Anſchluß Deutſch-Oeſterreichs. e

Die Wiener „N. Fr. Pr.“ meldet: Die deutſche National

r ä n te i in

und mit Recht:

verſammnlung wird in Weimar prüfen, ob ſe den Anſchluß

Die Erwerbsloſigkeit als Erwerb.
u Unſer Landwirtſchaft fehlen nach einer halbamtüchen Mit
teilung, annähernd 600 000 Arbeitsüräſte, während die Zahl der
Berliner Arbeitsloſen auf rund 200 000 beziffert wird. Dabei ff
es aber nicht einmal möglich geweſen, für den Bau der Unter
grundbahn, für die Straßenreinigung u. a. m. auch nur einen
Teil der benötigten Arbeiter zu bekommen. Die Leute denken
garnicht daran, ihre gutbezahlie, köſtliche Freiheit. dieſe Errun
genſchaſt der November- Revolution aufzugeben. Wenn ein Ar
beitsloſer für ſich 8 Mark tägliche Unterſtützung und für jedes
Kind 12 Mark erhält, ſo lacht er dem ins Geſicht, der ihm 14
Mark Tagelohn anbietet. Dann tut er lieber nichts, ſchont ſeine
Knochen und „ſpart Schuhſohlen“, wie man ſich in Berlin bild
kräftig ausdrückt. Als ein ſtädtiſcher Parkarbeiter auf feiernde
ehemalige Arbeitsgenoſſen traf, n e fich über ihn luſtig,

ſie bezogen für ihr Faulenzen eine höhere Unter-
ſtützung, als er für ſeine fleißige Tätigkeit Lohn empfängt. Wie
ſollte es einem Mädchen mit 90 Mark monatlicher Erwerbstofen-
hilfe einfallen, ſich eine Stellung als Dienſhnädchen zu ſuchen!
Den Vogel hat wahrſcheinlich jene Münchner Familie abge
ſchoſſen, die ſich, wie der ſozialdemokratöche Miniſter Unter
leitner beweglich agte, insgefamt auf 1648 Mark Arbeitslosen-
unterſtützung im Monat ſtand. „Wer Arbeit ſieht und ſich nicht
drückt, der iſt verrückt.“ Das ſchöne Volkswort hat jetzt einen
ganz neuen Sinn und höhere Bede ung eriangt- Und dies
umſo mehr, als zahlreiche Städte, ſo o h Berlin, ſich beeilt haben,
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den Arbeitsloſen billig oder ganz ko enfrei Theater und Kins
Vorſtellungen zu geben. Herrlicher I nn's im wirkichen Schla-
raffenland nicht ſein.

Die Notenpreſſen unſerer Reichsbank arbeiten mit Hoch
druck faſt ſo ſchnell wie die Petershurger und Moskauer. Wir
werden bald ſo weit ſein, daß die einzige wirkliche Arbeit die de
uns geleiſtet wird, die Herſteliung von Geldzeichen iſt. Geld
zeichen wohlgemerkt. Vorſchüſſe auf die Séligkeit. Denn
mit produktiver Arbeit bezahlt müſſen eines Tages auch diefe
Papierzettel ſamt und ſonders werden. Vom bürgerlichen Sten
erträger bezahlt. Solange der Mittelſtand in Stadt und Land
emſig die Hände regt, läuft die Karre zur Not weiter. Träte er
ebenfalls in den Streik oder ergriffe den nahrhaſten Beruf de
Erwerbsloſigkeit, dann ſtünden freilich mit einem Schlag alle
Räder ſtill und der völlige Zufammenbruch wäre da. Wie die
Dinge jetzt gehen. kann er vielleicht noch bis Ottern hinausgs
zögert werden. Damn iſt die deutſche Wirtſchaft endgültig tot.

Mit erklärlich ſchwerer Sorge blickt die Regierung auf das
Treiben. Sie weiß, daß ſeine ungehinderte Fortietzung das Ende
aller „revolutionären Errungenſchaften“ bedeutet. Lohnwahn-
ſinn, Kampfausſtände, gewaltſame Sozialiſierungen und allge
meine Arbeitsunluſt dazu das erträgt unſere Volkswirtſchaft
nicht. So hat man ſich in Berfin dazu aufgerafft „Zweongs
maßnahmen“ anzudrohen. Vorerſt ſoll einmal ein ſanfter Druck
ausgeübt werden, die Erwerbsloſen Unterſtützung ſoll all denen
entzogen werden. die Arbeitsannahme unbegründet verweigern
Wäre die Zeit nicht völlig aus den Fugen ſo ſaßte man ſich de
diefer Anfündigung erſtaunt an den Kopf. Es iſt alſo bisher
volle drei Monate lang aus den Taſchen der Steuerzahler frei
gebig. jeder Arbeitsunluſtige unterſtützt worden. ſelbſt wenn er ſich
mit keinem Schritt um Arbeit bemübt. und ihm angebotene Kre
beit verweigert hat? Daß Elemente dieſer Art dem ſanften
Druck nicht Folge leiſten werden. liegt auf der Hand. Dafür fith
len ſie ſich zu ſehr als Herren der Situation Sie wollen die Beude
des Krieges genießen die ihnen fünfzig Jahre lang gemochten
iozigliſtiſchen Verſprechungen erfüllt ſehen. Jrgend welche Macdt
mittel darf die Regierung gegen ſie nicht anzuwenden wagen
Wehe ihr, wenn ſie die gefährlichen Großſtadtmaſſen kränkt und
wider ſich in Bewegung ſetzt!

Die Drohung daß „vor
rückgeſchreckt“ werden würde, muß
los bleiben. Alle Welt hält ſie für einen Bluff. tnur entſchloſſene Machthaber mit ſeſter Fauſt zugreifen, die
Deutſchland nicht völlig in die Tieſe ſtürzen laſſen wollen. Fehl
nferen Stagtsleitern ſchon dieſer Wille nicht. ſo doch das
Können. Aber jeder verzögerte Tag führt raſcher den Tag des
Entfetzens berauf, wo Hunger und Elend. vielleicht die Peitſche
des Fremdlings die Verirrien zu einer Zwangsarbeit treiben.
von deren Furchtbarkeit ſich heute unſere Unbekümmerten nichts
tiräumen laſſen.

ſchärferen Maßnahmen nicht zu
deshalb notwendig wirkungs-

Hier könnten

Deutſch- Oeſterreichs an Deutſchland während der
Friedenskonferenz oder erſt nach Unterzeſchnung des Friedens
vertrages ausſprechen ſoll. Eine Kundgebung für den in
Deutſchland allgemein geforderten Entſchluß iſt ebenfalls zu er
warten. Die wirtſchaftlichen Fragen werden bereits in den amnt
lichen Stellen geprüft.
SchleswigHolſtein fordert erweiterte Vollmachten

Die proviſoriſche Provinzialregierung SchleswigHoſſteins
hat an die Reichsregierung eine Eingabe gerichtet, in der ſe ſo
gende Forderungen ſtellt:



a x 7 S1. Weiigehende Pollmacht, mit den maß chenden daäniſchen
verfönli n e rrſhles wie und Dänemaris zu
erhand2. Vollm den Ernährungskommiſſar fürSchleswi n üglich der Ablieſerungspflicht der Dänen
n Nordſchleswig, p e der dem. E kommiſſar zufallen
en Auſgadben in den übrigen Teilen der Provinz.3. rung der proviſori Regierung
Schleswig Holſteins unter unbedingter Wahrung der Reichse 8 heit 3 Berückſichtigung der weiteren Entwicklungsfähig-

eiten dieſer Provinz.Wie man hort ſind Vertreter der proviſoriſchen Provinzial

zegierung zu Beſprechungen mit der Reichsregierung in Berlin

Aſchienen. e
Die ſächſifchthüringiſchen Verhairdlungen gehen weiter.

Die Verhandlungen zwiſchen der ſächſiſchen Regierung und
den thüringiſchen Kleinſtaaten ſind nicht wie dieſer Tage von
iner Zeilungskorreſpondenz gemeldet wurde, als g eſcheitert
zu betrachten, ſie werden im Gegenteil fortgeſetzt und verſprechen,
namentlich was die künftige wirtſchaftliche Anmäherung anlangt,
einen guten Erfolg.

Ein Siedelungsplan.

Wie der Direktor der Halleſchen Landwirtſchaftskammer,
Sandesökonrnaerat Rabe, mitteilt, ſteht die Veröffentlichung
nes Geſetzentwurſes über Siedelung bevor, wo
rach der Großgrundbeſitz 10 Prozent von der

Fläche abtreten muß. Ferner ſollen folgende Kategorien
von Gütern eingezogen werden: erſtens ſolche, die von Kriegs
jewinnlern gelouſt ſind, zweitens die in den letzten 25 Jahren
mehrfach den Beſitzer gewechſelt haben, drittens die ſchlecht be
wirtſchefleten, viertens deren Veſitzer nicht ſelbſt wirtſchaften,
und fünſlens die aus Vauerngütern zuſammgekauften.

ſe zunehmende Ardeitzloſtgteit.

Die Arbeitslofenziffern hellen von Tag zu Tag mehr an, in
erfier Linie in den grozen Städten und Jnduſtriebezirken. Sämtkliche
Krbeitsnachweiſe klagen darüber, daß die Arbeitsunluſt der in den
Städten lebenden Arbeiter, rorkänfig ein unüberwindliches Hinder
nis für die Abwonderung von Arbeiſskräften auf das Land ſei. Die
Landwirthaft ſucht leider wieder auf ausländiſche Kräfte zurückzu
greifen. In Pommern und Schleßen geſchieht dies bereits. Jn Schle
en wurde das mangelhafte Angebot von Bergarbeiſern teilweiſe da
durch überwunden, daß man eine größere Anzahl aus ländiſcher Ar
beiter einftellie.

Der Kohlen bergbau liegt ebenfalls nach wie vor unker
demſelben Druck einer unbefriediglen Nachfrage nach Arbeitskräflen.
In Weſtfalen wird zwar verſucht, die beſchäftigungsloſen Jnduſtrie
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arbeiter in die Pergbaubezirke zu überführen, doch iſt der Erfolg bis
her noch ſehr gering. Jn der Induſtrie wächſt die Arbeitsloſigkeit ge
lernter und ungelernter Arbei?skräfte zuſe hen ds. Ebenſo ungün-
ſtig liegen im Zuſammenhange mit der unſicheren wirtſchaftlichen
Zukunſ: die Verhälimiſſe auf dem Arbeitsmarkt der kaufmänniſchen
und ter ichen Gewerbe, ohne jede Ausſicht auf eine baldige Beſſe
rung.Wer weibliche Krbeitsmarft iſt durch die Entlaſſung weiterer Ar
beiterinnen der NRäſtungsinduſtrie ſowie der rohſtoffarmen Induſtrie
gekennzeichnet. Eine unbegrenzte Rachfrage nach weiblichen Kräften
iſt in der Landwirfſchaft vorhanden, die dringend verlangt, daß die
während des Krieges in die Städte abgeſtrömten ländlichen Frauen
wieder in ihre früheren Arbeilsſtellen zurückkehren.

Während im Ruhrrevier immer noch etwas mehr Kohle ge
fördert wird, als zur Zeit abtransportiert werden kann, ſieht es in
Oberſch leſen traurig aus. Jm mittel deutſchen Braun
kohlenrevier hat ſich die Lage infolge eines ſchwachen Zuzugs von
Arbeilern eiwas gebeſſert. Jm Brauntohlenrevier links der Elbe
fehlen noch 13 000 Mann. Auch hier hat ſich die Lage in der letzten
Jeit durch Zuzug eiwas gebeſſert.

Runmehr i eine Neuregelung der Erwerbsloſenfürſorge einge
Die im allgemeinen Intereſſe geboene Beſſerung der Ver

hiniſfe iſt aber erſt dann zu erhoffen, wenn nachſtehende Geſichts
der Verordnung unbedingt befolgt werden:

1. Die Verpflichtung des Erwerbsloſen, eine Arbeit anzunehmen,
die ihm nach ſeinen Körperkräften zugemutet werden kann und für
die angemeſſener, orisüblicher Lohn gewährt wird, muß endlich
durchge etzt werden.

2 Es iſt kräftiger als bisher darauf hinzuwirken, daß Perſonen,
die während des Krieges zur Aufnahme ron Arbeit in einen anderen
O gezogen ſind und dort keine Arbeit mehr finden, in ihren früheren
Wohnort zurücikkehren.

3. Die bis lang beſtehende Freiheit der Gemeinden bei Be
ſtimmung der Unterſtützung ätze muß eingelchränkt werden, weil dieſe
Sähe verſchiedentlich eine Höhe erreicht haben, die nicht mehr zu
rechtfertigen iſt und die Erwerbsloſen von der Arbeit zurückhält.

4. Um verheirateten Erwerbeoſen die Annahme von Arbeit außer
hab ihres Wohnortes zu ermöglichen, muß die Gemeinde die Befug-
nis erhalten, der zurücdbleibenden Familie die Familienzuſchläge
zur Unterſtützung zu belaſſen.

e e Sefangennehme der Gpartghiſen in Wilgelmshaven.

Die Lage in Wilhelmshaven hat ſich jetzt geklärt. Jn
der Nacht vom Sonntag zum Monkag wurden plößlich die
Bahnhöſe in Wilhehmshaven und Rüſtringen und öſſent-
lichen Gebäude durch Spartakiſten beſetzt. Der
Hauptmacher war der aus Bremen herübergekommene
Lehrer Jörn, der in Bremen am vergangenen Dienstag mit
einem Spartakusputſch einen böſen Reinfall erlitten hatte. Er
erließ in Wilhelmshaven Bekanntmachungen, wonach das Stand
recht verkündet und die ſozialiſtiſche Republik ausgerufen
wurde. Sofort traten darauf ſämtliche Beamten der ſtädtiſchen
Werke ſowie der Hommunalbehörden in den Streik ein. Die
Bürgerſchaſt ſorderte in einer großen Maſſenkundgebung die ſo
fortige Verhaftung der Spartakusleute vom A.- und S.-Rat und
vom ler Rat der Marine. Es kam daraufhin zu Verhand
lungen. Die Spartakiſtengruppe befſetzte trotzdem die
Reichsbank und raubte 2 Millionen Mark, darunter
den ganzen Goldbeſtand. Das war der Anlaß zu einer Belage-
rung der Spartakiſtengruppe in der Tauſendmannkaſerne, wobei
es während der Nacht vom Montag zum Dienstag zu ſchweren
Schießereien mit 63tm.-Bootskanonen, Maſchinengewehren und
Handgrangten kam. Am frühen Morgen des Dienstag ergaben
ſich die Spartafiſten. Ungeſähr 500 Mann wurden gefangen
genommen. Die Ruhe iſt vollſtändig wieder hergeſtellt, der
Verkehr wieder auſ genommen. Die Arbeiter geben ausdrücklich
bekannt, daß ſie gegen die Vildung einer Sonderrepublik und
Zegen die Losjagung von Berlin ſind
e Jörn verhaſte t. t
Der Lehrer Jörn, der in Bremen und Wilhelmshaven

?ie ſpartatiſtiſchen Unruhen hervorgeruſen hatte, iſt am Mittwoch
n Wilheimshaven, als Matroſe verkleidet, verhaftet worden.
kr iſt in die Kaſerne des Seebataillons eingeliefert worden und

Abtransport entgegenjcht dort Zem weiteren

1

e Der Streit um Ledebour m
Die Jnhaftierung ſeines Mitgliedes Ledebour Veſch

tigte in der letzten Sitzung den Groß berliner Voll-
ugsrat. Ledebour, der n Valerh derartakuswirren en Verleit zum Au m verhaftet

worden iſt, iſt jetzt dem Zellenge in der Lehrterſtraße
in Moabit überführt worden. Der zugsrat fordert in einer
Entſchließung von der Regier auf das entſchiedenſte die
größte Beſchleunigung des gegen Ledebour und ver
Jangt unter allen Umſtänden während der Zeit ſeiner Verhaf
tung eine ſeinem Alter und ſeinem Geſundheitszuſtand entſpre
chende Behandlung. Sollten dem rechtliche Bedenken entgegen
ſtehen, ſo wird die ſofortige Freilaſſung Ledebonrs verlangt.

Eine abgelehnte Einladung.

In der letzten Sitzung des Vollzugsrats der A. und S.Räte
Berlins war ein Antrag angenommen worden, der die Reichs
regierung zur mündlichen Berichterſtattung über
die Spartakuswoche aufſorderte. Die Reichsregierung
hat dieſe Aufforderung abgelehnt. Der Vollzugsrat ſei
nicht maßgebend, ſondern der Zentralrat der A. und S. -Räte
Deittſchlands, mit deſſen Einvernehmen alle Maßnahmen der
Regierung getroffen würden.
Rücktritt des Kommandeurs der Berliner Sicherheitsmannſchaft.

Herr Dreger, der bisherige Leiter des Sicherheitsdienſtes
im Polizei- Präſidium Berlin, hat in einem Geſuch an den Mini
ſter und Polizei- Präſidenten Eugen Ernſt um die Enthebung
von ſeinem Poſten gebeten. Der Polizei- Präſident hat
ſeinen Rücktritt genehmigt mit der Verſicherung, daß er in
den wenigen Tagen des Zuſammenarbeitens mit Herrn Dreger
nur den beſten Eindruck von dieſem gewonnen hätte. Wie wir
hören, haben Differenzen mit dem Soldatenrat
Herrn Dreger zu dieſem Schritt veranlaßt.

Ausftand bei der Großen Verliner Straßenbahn
Die in zwei Ausbeſſerungs Werkſtätten der Großen Ber

liner Straßenbahn beſchäftigten 94 0
Ausſtand getreten, weil ihnen die geſorderte ſogenannte Ent
ſchuldungszulage von je 500 Mark nicht zugebilligt wurde.

Telegrammzenfur in GVotha.

hörigen der Unabhängigen ſozialdemokratiſchen Partei
Waffen verteilt, wogegen die Deutſche Demokratiſche Partei

lin Einſpruch erhob. Dieſes Telegramm, das die tiefgehende

gende Bilte um Abhilfe enthielt, wurde von den beiden Zen-
ſoren, die der Gothaer Rat der Volksbeauftragten beim Tele
graphenamt eingeſetzt hat aufgeh alten und ſpäter auf Be
ſehl der Gothaer Volksbeauftragten dieſen Das
ſelbe Schickſal erfuhr eine ähnkliche Proteſtdepeſche der Deutſch
re tionalen Volkspartei. Beide Einſprüche wurden jedoch der
Regierung auf anderem Wege übermitteft. u

Ein Proteſt der Elberfelder Beamten. h
Aus Elberfeld wird gemeldet: Die Beamten der

Reichs, Staats und ſtädtiſchen Betriebe nahmen folgende Ent
ſchließung an Jm Falle von unberechtigten Eingriffen in den
Betrieb irgendeiner Behörde werden die Beamten ſofort und
mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln dieſem Ein
griff begegnen.

Dr. Franz Mehring geſtorben.
Der ſozialiſtiſche Schriftſteller Dr. Franz M ehring iſt

im Sanatorium Grunewald bei Berlin im Alter von 72 Jahren
an den Folgen einer Lungenentzündung geſtorben.

Mit Melxing iſt einer der bekannteſten und kenntnisreichſten
ſozialdemokratiſchen Schriftſteller dahingegangen. Vom Juni
1891 ab wurde er ſtändiger Mitarbeiter edr „Neuen Zeit“, des
wiſſenſchaftlichen Organs der ſozialdemokratiſchen Partei, und
übernahm den Auftrag, die Geſchichte der deutſchen Sozialdemo-
kratie zu ſchreiben, ein vierbändiges Werk, das 1897 in erſter
Auflage erſchien. Später gab er den Nachlaß von Marx und
Engels und die Briefe Laſſalles an Marx udn Engels heraus.
Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag 1903 war Mehring, der
die aufkommende repiſioniſtiſche Bewegung häufig ſcharf be
kämpft batte, heftigen Angriffen wegen ſeiner früheren Haltung

ausgeſetzt. 5 e eAm Nande der Geduld.
Unker dieſer Ueberſchrift knüpft der „B. L.-A.“ an die geſtern

von uns ebenfalls berichtete Offiziersverſammlung in der Philhar-
monie folgende durch ihren entſchiedenen Ton bemerkenswerten Be
trachtungen:

„Jn Berlin beginnt das Offizierskorps, ſich gegen
unerirägliche Zumutungen, die leider Gotles die Untlerſchrift des preu
ßiſchen Kriegsininiſter gefunden haben, zur Wehr zu ſetzen, und in
Stettin droht eine nach vielen Tauſenden zählende Beamtenver-
ſammlung mit der Arbeitseinſtellung, wenn die Regierung ſich
nicht ſtark genug erweiſt, der mittelbar gegen ſie ſelbſt gerichteten Ge
waltherrſchaft des dortigen Arbeiter- und Soldatenrats ein Ende zu
machen. Das ſind Stimmungsſymptome ſo ernſter Natur, daß auch
eine ſozialiſtiſche Regierung an ihnen unmöglich achtlos vorüber
gehen kann. Wir unſererſeits haben ſie kommen ſehen und haben
es an warnenden Hinweiſen auf ſie nicht fehlen laſſen. Aber jetzt
müſſen auch wir ſagen, daß die Bewegung kaum noch aufzuhalten
ſein wird, nachdem die Regierung die fluchbeladene Re
gierung, darf man wohl ſagen in jeder, aber auch in jeder Be
ziehung verſagt hat. Die Lage unſeres Vaterlandes verſchlimmert
ſich mit jedem Tage, ſo daß ſelbſt in den Reihen der Sozialdemokratie
ſchon das Grauſen herrſcht. Die Revolution kann nicht
regieren, und das Bürgertum mit allen ſeinen ſtaatserhalten-
den Kräften ſoll nicht nur nach wie vor von der Regierung aus ge
ſchloſſen bleiben, ſondern fort und fort auch noch an ſeiner Ehre
gekränkt werden. Das ſind ſo unhaltbare Zuſtände, daß die be
kannte Redensart von dem kleineren Uebel nachgerade jeden Jnhalt
verloren hat. Die Regierung ſoll ſich nicht wundern, wenn nach dieſer
Erkennntnis nunmehr auch allgemein ge handelt werden wird.“

Gegen den neuen Erlaß des Kriegsminiſters
richtet ſich ein Flugblatt im „Militärwochenblatt“, das ſich an die
Offiziere und Unteroffiziere wendet. Es werden in ihm die Offiziere
und Unteroffiziere aufgefordert, ſich gegen Vergewaltigung
und Entrechtung zu verwahren. Es wurden ferner verlangt
Beibehaltung der alten ehrenvollen Abzeichen und. ein diszipliniertes
Heer. Das Flugblatt wendet ſich auch an die Bürger und
ſchließt: Ohne disziplinieries Heer Plünderungen und Straßenraub!
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Arbeiter ſind in den

Der A. und S.-Nat Gotha hat dieſer Tage an die Ange

in einem Telergamm an den Rat der Volksbeauftragten in Ber

Beunruhigung der Gothaer Bürgerſchaft erwähnte und die drin

Das erſte blutige Zuſammentreffen en Polen
und Deutſchen anf

Das erſte blutige Zuſamment zwiſchePolen und Deutſchen of a

eignete h Dienstag in Culm fo ba Thern. Als ein aus
6d0 Mann endes Detachement der 35. JnſanterieDiviſion
ſich der Stadt näherte, wurde es mit Gewehrſchüfen empfengen
Leutnant Roßmann begab ſich im n in die Stadk,
um zu verhandeln, wurde aber auf dern Markiplatz von den
Polen aus dem Wagen geriſſen und durch einen Streifſchuß ver
wundet und ſpäter in einen Keller geſteckt. Die Polen führen
nun mit dem deutſchen Kraftwagen den anrückenden Truppen
entgegen und eröffneten das Feuer. Die GSrenzſchutz
truppen verſuchten es erſt mit Maſchinengewehrfeuer, dann
ſandten ſie einige Schuß Artillerie in die Stadt und ſetzten
ſchließlich Stürmkolonnen an, die von verſchiedenen
Seiten in die Stadt eindrangen und Ruhe und Ordnung her
ſtellten. Ueber Culmſee wurde noch am ſelhen der Bee
lagerungszuſtand verhängt. e

Polniſche Hinterliſt. h
Leutnant Rogaklla vom 14. Jnfankerie- Regiment in

Bromberg iſt im Laufe von Verhandlungen, die er als Parla
mentär mit den Polen in Thure führte, mit Gewehr
kolbenerſchlagen worden. Im ſchwerverletzten Zuſtande,
aber noch lebend, wurde er in das Schubiner Lazarett einge
liefert, wo er inzwiſchen geſtorben iſt. Wie dazu noch mitge
teilt wird, erſchien am folgenden Tage in dem Lazarett ein pol
niſcher Matroſe, um ſich zu erkundigen, ob das „Schwein“ noch
am Leben ſei.

Für den Grenzſchuß.
vel Dresdener Miniſterium für das Militärwefen

ekannt:
S.-Räte ſämtlicher Garniſonen des 19. Korpsbezirks (Leip

zig) haben beſchloſſen, daß An werbungen von Frei-
willigen nach dem Oſten nicht mehr ſtattfinden.
Dies beweiſt, daß die dringende Notwendigkeit der dauernden
Verſtärkung unſeres Oftſchuhes dort völlig verkannt wird. Die
A.- und S.-NRäte feien zudem nicht zuſt ändig, derartige
Veſchlüſſe zu faſſen und das Miniſterium hat deshalb angeord
net, daß die unterbrochene Anwerbung von Freiwilligen für den
Oſtſchutz ſofort wieder aufgenommen wird.

Herr v. Gerlach kaltgeſtelll e
Von der „Militäriſch- politiſchen Korrefpondenz“ wird ge

mekdet, daß die für unſere Oſtmark ſo verhängnisvolle Tätig
keit des Herrn v. Gerlach dadurch etwas einge
ſchränkt worden iſt, daß die Behandlung der polniſchen Fra
gen im Miniſterium des Jnnern in andere Hände gelegt
wocden iſt.

n

Unruhen in Oberſchleſien.

Zu ſchweren Tumulten kam es in Myskowitz. Eine
große Menſchenmenge ſtrömte auf den Grubenhof der Mysko
witzer Grube und mußte dreimal von der Polizei mit Ma-
ſchinengewehren auseinandergetrieben wer
den, ehe ſie ſich zerſtreute. 25 Perſonen überſielen einen
Bauernhof in der Nähe des Ortes Deriedzkovitz im Kreiſe Ple
um ihn zu berauben. Es entſpann ſich ein heſtiger Kampf, b
dem der Anführer getötet und zwei Teilnehmer verwundet

wurden. h a eEin ſranzösſiſches Kulturdokumen t.
Der Pariſer „Oeuvre“ veröffentlicht folgenden Tagesbefehldes Chefs eines großen Kriegsgefangenenlagers vei Tereoner

in Franfkreich:
Wenn der ſträfliche Mißbrauch mit den für die Schweinebeſtimmten Futterreſten nicht aufhört, die man in

ſchlechtverſtandenem Mitleid den Deutſchen und Oeſter
reichern zur Verfügung fellt, werde ich mich veranlaßt
ſehen, alle Schweine zu verkaufen, und Jhr, ſranzöſiſche Sol
daten, mögt dann über mangelhafte Ernährung Uagen.

Franzöſiſcher Gewaltakt in Stargard z. Pomm.
Die Stargarder Blätter bringen folgende Bekanntmachung:

An die Bevölkerung von Stargard i. Pomm. Dienstag,
15. Januar, 928 Uhr wurden ſranzöſiſche und alliierte Oſſiziere,
Feldwebel und Mannſchaſten (die nicht als Gefangene zu be
trachten ſind), Mitglieder der interalliierten Austauſchkommiſ
ſion, beſchimpft; im Stadttheater arteten die Auftritte von ſeiten
der deutſchen Soldaten, die ſich als Patrouillen ausgaben, in
Wirklichkeit aber nur Streit ſuchten, zu Tätkichkeiten aus. Einige
von dieſen Soldaten ſind wohlbekannt. Vorſchriftsgemäß, ge
mäß dem Befehl des Generals Dupont, Chefs der ſranzö iſchen
militäriſchen Miſſion in Berlin, werden dieſe Soldaten
der Entente ausgeliefert, um vor den Gerich
ten der Alliierten zu erſcheinen. Wem die deut
ſchen Behörden ſie nicht ausliefern wollen, bin ich beauſtragt,
der Bevölkerung bekannt zu geben, daß die franzöſiſchen Truppen
vor der Friedensunterzeichnung die betreffenden Perſonen aus
findig machen werden. Hiermit teile ich der Garniſon und der Be
völkerung von Stargard mit, daß ich, falls ſich ein einziger Fall
wiederholen ſollte, der Stadt eine Kriegsſteuer au fer
legen und ſofort die Beſetzung der Stadt durch franzöſiſche
Truppen, die ſich auf Schiffen vor Stettin beſinden, beantragen
werde. Die Alliierten müſſen reſpektiert werden, ich werde da
für alle Maßregeln ergreifen. Stargard i. Pomm., den 15. Ja
nuar 1919. Der franzöſiſche Kommandant der Alliierten
Hauptmann Louis Cren.

Das wahre Geſicht der Pariſer Konferenz
Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ melvbei: Unter den

Delegierten auf der Konferenz herrſchte der Eindruck, daß man wohl
Hoffnungen haben dürfe, aber noch kein unbegrenztes Vertrauen.
In einflußreichen Kreiſen beſteht der lebhafte Wunſch nach Verbeſſe
rung der unzulänglichen Organiſation der Konferenz. Man befürch
tet, daß gegen die Tendenz, die Konferenz als ausſchließliche Ange
legenheit der Großmächte zu betrachten, etwas unternommen wird,
da ſonſt der Wert der Arbeit der großen Kommiſſion ernſtlich leiden
würde. Keiner der kleineren Staaten beſtreitet, daß die Einſichten
und Jntereſſen der Großmächte den Ausſchlag geben müſſen, aber ſie
haben alle Bedenken gegen die Auffaſſung, daß die große Kommiſſion
allein entſcheiden kann, ohne ſie zu Rate zu ziehen, und daß ſie dann
dieſe Entſcheidungen widerſpruchslos hinnehmen ſollen.

Die gleiche Auffaſſung beſteht in Holland. Nach einer Drahtung
aus Amſterdam ſchreibt die „Tijd* über die „Friedskonferemz“: Eines
von beiden entweder Wilſons Jdeale triumphieren, und dann
iſt jede Annexionsluſt (vor allem auf franzöſiſcher Seite ſcheint dieſa
zu beſtehen), für immer eine ſchweigende Angelegenheit, oder der
deutlich augeſprochene Willen mancher Völker der a
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ihrer politiſchen Zukunft wird brutal durch die tehrheit des
toriums* geſchändet und durch die übrigen Mitglieder der Frie
konferenz mit einem kraftloſen „Ja und Amen“ bekräftigt, und dann
können Wilſon und ſeine Mitabgeordneten nach ſeinen eigenen Worten.
nicht nach den Vereinigten Staaten zurückkehwen, ohne ſich der

e W
Wilſons Bölkerbundprogramm

Ans dem

pörung ihrer Mitbürger preibzugeben.

wird gemeldet: Wilſons e
wird in Kärze bekanntgegeben werden. Gr hat ar die beſten Kö



Ameritas hdren nuſſen, ehe es ver h d. Dadurchoffte er gewiſſe, W rig Widerſtandd

ende Einzelheiten definitiv ausſchalten zu
können. Man glaubt in der Tat, daß ihm dies nunmehr gelingen
wird. Nunmehr glaubt man aber die Zeit für gekommen, um die
Seſamtaufaſſung Amerikas in einer einzigen klar gefaßten
Form zugunſten des amerikauiſchen Völkerbundplanes zu kriſtalliſieren.

Wilſon rüſtet zur Heimkehr.
Das Haager „Handelsblad“ meldet aus Paris: Der amerikaniſche

Kreuzer „Neumexito“, der größte der Vereinigten Staaten, iſt in Breſt
angekonnnen, um Wilſon abzuholen, der Anfang Februar
vorübergehend nach Amerika zurückkehren wird.

Ein Stoßfeufzer des „Vorwärts“.
Der „Vorwärts“ ſchreibt u. a.: Die Friedensver handlungen

ſchleppen ſich unendlich lange hingaus, und wie demnach die
gügemeine Friedenskonferenz ausſehen wird, kann man ſich vorſtellen
ein diktierter Friede wird niemals ein gerechter Friede ſein! Der
angeſtrebte Dauerfriede wird ſchon bei ſeiner Geburt mit Todes
keimen behaftet.

Wir fürchten, der „Vorwärts“ wird recht behalten. Aber viel
leicht wird ihm jetzt langſam die Erkenntnis äufdämmern, daß es
doch beſſer geweſen wäre, das deutſche Schwert nicht freiwillig zu zer
brechen, ſondern ſcharf zu halten. Dann wäre der Friede, den wir
uns erkämpft hätten, ein anderer geweſen als der, der uns jetzt auf
gezwungen wird.

Die letzten U.-Boot-Helden.

Ein en gliſches Blatt ezählt ſolgende Epiſode, die ſich
bei der Ablieferung der deutſchen UBoote abgeſpielt haben foll:

Als die Waffenſtillſtandsbedingungen mit allen Einzelheiten
bekannt wurden, weckten ſie an vielen Stellen in Deutſchland
lebhaften Zorn. Beſonders ſtark war die Mißſtimmung im
Sesoffizierskorps, als man erfuhr, daß die U-Boote und ein
großer Teil der übrigen Kriegsflotte dem Feinde ausgeliefert
werden ſollte. Jm allgemeinen beugte man ſich jedoch loyal dem
Beſehl der Regierung und der harten Notwendigkeit, die Ver-pflichtungen des Weſſenſtilſtandes einzuhalten. Es gab aber

auch Ausnahmen. Ein U-Boot, das mit deutſchen Seeoffizieren
bemannt war, beſchloß, ſich nicht den Engländern auszuliefern,
ſondern zu kämpfen und in Ehren unterzugehen. Es ſteuerte,
mit einer großen Anzahl Torpedos ausgerüſtet, gerade auf den
wichtigen engliſchen Flottenſtützpunkt Scapa Flow los, wo ein
großer Teil der Flottenſtreitkräfte des britiſchen Reiches zuſam-
mengezogen war. Es beabſichtigte, dort einzudringen und dann
o viel Schaden wie möglich anzurichten. Die Chance, daß es
glückte, war höchſtens 1 1000. Die Ausſicht, aus dem wag-
halfigen Unternehmen mit dem Leben davonzukommen, war
gleich Null, und man verſchwendete auch gar keinen Gedanken
darguf. Vorwärts ging es, immer vorwärts nach dem erſehnten
Ziel. Sollte es dem kühmen Freibeuter glücken, das auszuführen,
was man während des ganzen Krieges vergeblich verſucht hatte
Wille und Mut waren da, aber das half nichts. Dicht vor dem
Hafenpier wurde das UBoot entdeckt. Jn dem zuſammenge
ſaßten Feuer der engliſchen Küſtenbatterien und Kriegsſchiffe
war alle Hoſſnung zu Ende. Nichts anderes blieb mehr, als in
den Tod zu gehen. Anſtatt ſich zu ergeben, drückte der Kom
mandant des UBootes auf den elektriſchen Knopf: eine fürchter
liche Exploſion, und von dem Boot und ſeiner Beſatzung waren
nur Trümmer übrig. Selbſt auf engliſcher Seite mußte man
ſeine Achtung vor ſolchem Beweis von Mut und Opferwilligkeit
bei den deutſchen Helden bezeugen.

Mackenſen hinter Hrahtzäunen.

Die „Halfeſche Ztg.“ entnimmt einem Briefe, den der
perſönliche Adjutant des Marſchalls Mackenſen an den Konſul

Stabe des Maxſchalls beſfand, richtete, folgendes: Es ſind heute
(der Brief iſt Schloß Futak in Ungarn, 12. Januar 19, datiert)
2 Monate her, ſeitdem wir Bukareſt verließen. Seit dem 4. Ja

Frieden erwarten wir nichts.

Kaiſer Karl will ſich ſcheiden laſſen.
Das „Prager Tagebkatt“ weiß zu berichten, daß der ehe

malige Kaiſer Karl die Abſicht habe, ſich von ſeiner
Frau ſcheiden zu laſſen. Jn monarchiſtiſchen Kreiſen
wird erzählt, der Exkaiſer glaube durch eine Scheidung die ver
loren gegangenen Güter zurückzugewinnen, was bei einem
monarchiſtiſchen Putſch ſehr wichtig wäre.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet laut amtlicher Bekanntmachung am 31. d. Mts. ſtatt.

Noßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 31. Januar bei Hoffnann, Möbius und Naundorf ſtatt.

Die Verkehrs verhältniſſe
auf der Halle-Merſeburger Straßenbahn,

die in der Stadtverordnetenver ſammlung am Montag zur Erdrie-
rung kamen, ſpotten in der Tat ſeit lange jeder Beſchreibung. Die
Profitwut der betreffenden Geſellſchaft kann und darf im dringenden
Intereſſe der Allgemeinheit unmöglich länger geduldet werden. Seit
Jahr und Tag fährt die betreffende Straßenbahn ihre Gäſte in zum
keil verwahrloſten alten Wagen, deren Motore oft genug eine Unter
hrechung der Fahrt auf freier Strecke nötig machten und man konnte
von Glück ſagen, wenn der Motorwagen mit Ach und Krach dann
wenigſtens bis Ammendorf gelangte, wo die Jnfaſſen bei Sturm und
Regen im Freien halbe Stunden lang auf die Einrangierung eines
neuen Motorwagens warten durften. Die gefährliche Ueberfüllung
der Wagen nimmt von Woche zu Woche zu, obwohl man das kaum
och für möglich halten ſollte, und es iſt ein Wunder, daß trotz des
abgeraſſelten Wagenmaterials und trotz der dauernd ſteigenden Ueber
laſtung noch keine ſchweren Betriebsunfälle zu beklagen geweſen ſind.
Daß bei Fortdauer der jetzigen Betriebsverhältniſſe ſolche gar nicht
zusbleiben können, ſteht für jeden Einſichtigen feſt.

Während der letzten beiden Kriegsjahre wurde alles mit der Per
'onalnot und dem Materialmangel entſchuldigt. Erſtere beſteht jetzt
jedenfalls nicht mehr, letzterer war niemals in dem Maße vor-
handen, daß er den nötigen Erſaßtz der vielen längſt für die Aus-
ſonderung reifen Wagen unmöglich gemacht hätte. Beweis dafür
iſt die Belieferung der Merſeburger Ueberlandbahnen, deren Müchel-
er Strecke mit geradezu muſtergültigen neuen Wagen befahren wird.
Die ungehener geftitgenen Einnshmen der Halle-- en ger Stra
zenbahn ermöglichen es der Geſekkcaft nicht nur durchaus
angemeſſener Rentebilität nene Wagen in ausr r Zahl zu
beichaffen, ſondern auch die Zunfolge derart hänfger zu geſtalten

daß ein geſicherier und Verkehr ar halbſtündſrilet- erteltundtich zwiſchen den beiden dien mögli
wird. Unter den heutigen unhaltbaren Verhältniſſen
Publikum derartig, daß es angebracht erſcheint, die Sozialiſie
rung eines Unternehmens ſogar von bürgerlicher Seite fordern,
da eine derartige rüchſichtsloſe kapitaliſtiſche Ausbeutung
eines gemeinnüßigen Unternehmens, wie ſie offenkundig betrieben wird, ganz unmöglich geduldet werden on f s

Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen Spinnſtoffen.
v Wir verweiſen auf die amtliche Bekannimachung in heutiger

ummer.

Die ländliche Spar und Darkehnskaffe Schkopau
und Umgegend mit dem Sitz in Schkopau wurde in das Genofſen
ſchaftsregiſter des Amtsgerichts Merſeburg eingetragen.

Auszahlung der Jnvalidenrente.
Wir verweiſen auf die diesbezügliche amtliche Bekanntmachung

in heutiger Nummer.
Der Frachtſtückguwerkehr

iſt von heute bis einſchließlich 1. Februar geſperrt.
Verſorgung des Heeres mit Nadelſchnitihol z.

Die betr. Vekanntmachung iſt außer Kraft geſehzt worden, des
gleichen die Bekanntmachung beir. Beſchlagnahme, Höchſtrreiſe, Melde-
und Verkaufspflicht für Lederabfälle, letztere bis zum
31. März d. J.

Zahlung der Veſttzfleuer.
Eine diesbezügliche Bekanntmachung findet ſich im Anzeigenteil

heuliger Nummer.
Neues Arbeiterkammergefetz. r

Wie verſchiedene Blätter melden, plant die Reichsregierung die
Schaffung eines neuen Arbeilskammergefetz es. Sie
habe die zuſtändigen Miniſter der Einzelftagten deshalb zu einer Be
ſprechung nach Berlin eingeladen.

Veterinäre,
die bereit find, ſich für den Grenzſchutz Oſt zur Verfügung zu ſtellen
wollen ſich bakdigkt melden beim Heneraloberveierinär Brofe, Magde
burg, Generalkommando des 4. A.K.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren finden Pferde-Ver
ſteigerungen von überzähligen Militärpferden bis auf weiteres in
keinem Falle mehr ſtatt.

Auszahlung der Kriegs nterftützung.
Wir verweiſen auf die amtliche Bekanntmachung in heutiger

Nummer.

Neue Erhöhung der Etſenbahn-Berfonen-Tarife.
Im deutſchen Perſonen und Güterverkehr iſt, wie bereits gemel

det, die Einführung einer nochmaligen Erhöhung aller
Tarife mit Ausnahme der Sätze für die Arbeiter Schüler und
Jeitkarien vorausſichtlich zum 1. April d. J. in Ausſicht genommen,
um die Ausfälle an Einnahmen, die Mehrausgaben an Löhnen, Roh-
ſtoffen uſw. zu decen. Die neuen Tariſerhöhungen werden durch
die Erhebung prozentugler Zuſchläge auf die bisherigen Fahrpreiſe
erfolgen. Dieſe Zuſchläge ſind nach den Wagenklaſſen geſtaffelt und
in der 1. Klaſſe auf 100, in der 2. Klaſſe auf 40, in der 3. Klaſſe auf
30 und in der 4. Klaſſe auf 25 Prozent feſtgeſetzt worden. Die Er
hebung der Ergänzungsgebühr für Schnellzugsbenutzung wird mit
der Einführung der neuen Sätze fortfallen. Gleichzeitig werden auch
die Schnellzugszuſchläge neu geregelt. Für die Fahrt in
Schnellzügen wird neben den neuen Perſonenzugfahrpreiſen ein
Schnellzugszuſchlag erhoben, und zwar in drei, ſtatt wie bisher in
vier Zonen. Die Zuſchlagskarten der erſten Zone (bis zu 75 Kilo
meier) koſten in der 1. und 2. Klaſſe 2 Mk. in der 3. Klaſſe 1 Mk.
2 Zone (76 bis 150 Kilometer) in der 1. und 2. Klaſſe 4 und in der
3. Klaſſe 2 Mk., und in der 3. Zone (über 150 Kilomeker) in der
und 2. Klaſſe 6, und 3. Klaſſe 3 Mk. Endlich ſoll im Schnell
zugsverkehr zur Entlaſtung der D-Züge im Nahverkehr ein
Mindeſtfahrpreis erhoben werden. der wie folgt feſtgeſetzt
wird: 1. Klaſſe 17, 2. Klaſſe 10 und 3. Klaſſe 5 Mk. Jn dieſen Fahr-
preis, der einer Reiſe von 75 Kilometer entſpricht, iſt der Zuſchlag für
Schnellzüge einbegriffen.

Einführung des Arbeitszwanges
zie von unterrichteter Seite verlautet, ſchweben bei den zuffän-

digen Stellen wegen Erlaſſes eines Geſetzes betreffend die Ein
führung des Arbeiterzwanges ernſte Erwägungen,

Kammerlichtſpiele.
Von morgen bis Montag kommt ein erſtklaffiges Programm zur

Vorführung. Näheres ſiehe im Jnſerat in heutiger Nummer

a

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Feuerbrunſt.

Lützen, 30. Januar. Das Stallgebäude des Landwirks Albin
Müller hierſelbſt brannte nieder. Größere Mengen Heu und Stroh
ſowie Getreide fielen dem Feuer zum Opfer.

Tod in Feindesland.
BVraunsdorf, 30. Januar. Jn engliſcher Gefangenſchaft ſtarb an

den Folgen einer ſchweren Verwundung der Leuknant und Adjutant
Rudolf Bergner von hier. Es iſt dies nunmehr der dritte Sohn der
Familie Bergner, der dem Weltkriege zum Opfer fiel.

Aenderung der Polizeiftunde.
Halle, 29. Januar. Die Polizeiverwaltung gibt ſoeben eine Be

kannmachung heraus, in der die Polizeiſtunde neu geregelt wird.
Gaſthäuſer brauchen danach von jetzt an erſt um 1028 Uhr
abends zu ſchließen, dürfen jedoch während der Dunkelheit nur
ein Drittel der vorhandenen Beleuchtungsmittel brennen.

Aus Provinz und Reich
Truppen für den Oſten.

Naumburg, 30. Januar. Eine Batterie des hieſigen Artillerie
Regiments Nr. 55, kriegsmäßig ausgerüſtet, mit Stahlhelm, und reich
mit Blumenſträußchen geſchmückt zog zur Bahn, um nach dem Oſten
verladen zu werden. Unter Vorantritt der Regiments
muſik mit den friſchen Klängen der blitzenden Jnſtrumente und den
wohlgepflegten Pferden rief die Truppe mit Geſchützen, Protzen und
Wagen einen prächtigen Eindruck hervor, der ſich weſentlich unter
ſchied von dem Anblick der durch lange Märſche ermüdet zurück
kehrenden Truppen. Der Führer der nach dem Oſten zum Grenzſchutz
ausrückenden Batterie iſt Freiherr Hiller von Gaertringen. Auch
vom hieſigen Jägerbataillon ſind eiwa 150 Mann zum Grenzſchutz
nach dem Oſten abgerückt.

Rücktritt des Oberbürgermeiſters Reimarus.
Magdeburg, 30. Januar. Oberbürgermeiſter Reimarus tritt

am 1. Mai aus Geſundheitsrückſichten von ſeinem Amt zurück.

Falſche Tauſendmarkſcheine.
Effen, 30. Januar. Jn vielen Städten des hieſigen Jnduſtrie

bezirks tauchen falſche Tauſendmarkſcheine auf. Jetzt wurde in
Düſſeldorf. ein Falſchmünzer verhaftet. Er hatte für 70 000 Mk.
falſche ine im und wollte ſie in Verkehr bri Auch der
Leipziger Polizeibericht meldete bereits, daß in Elberfeld ein falſcher

wahrſcheinlich durchTauſendmarkſchein ehalten worden derSan dere Ut ſei

Turnen, Sptel und Sport
Halle 96 wieder Fußballmeiſter des Saalegaues.

Am vergangenen Sonntag fiel die Entſcheidung. Das unent
ſchiedene Reſultat 3: 8 gegen Sporifreunde brachte den Ausſchlag
Die Spieltabelle in der 1. Klaſſe hat folgendes Ausſehen:

Am kommenden Sonntag ſind folgende Spiele in der 1. Klaſſe
angeſetzt: Wackec Favorit, Sportverein 99 Verein f. Be
wegungsſp. Merſeburg und Boruſſia Sportfreunde.Spiele der 2a-Klaſfe am nächſten Sonnlag: Preußen Ger
manig, V. f. B Lettin Hohenzollern- Merſeburg. 2b-Klafſe: 98 II

Boruſſia II, V. f. B.- Merſeburg Sportfreunde II Holle
3a-Klaſſe: Preußen II Eintracht II. 3b-Klaſſe: V. f. B. 111
Favorit III, Halle 96 III Hohenzollern III

Der Halleſche Sportausſchuß für Leibesübungen kagte vor einigen
Tagen in e. Geheimrat Abderhalden zeigte in kurzen Zü
gen die Au gaben und Ziele des Sporlausſchuſſes, der frei von poli
tſchen und konfeſſtonellen Einflüſſen bleiben muß, wenn er den Zweck
einer großzügigen Aufklärung über den Wert der Leibesübungen in
breiten Schichten der Bevölkerung erfüllen will. Jn der ſehr feffeln
den Ausſprache nahmen die Vertreter der verſchiedenſten Sporkzweige
das Wort, um ihrerſeits den hohen Wert des Zuſammenſchluſſes der
hieſigen Turn und Sportvereine darzulegen. Die Verkürzung der
Arbeitszeit lege uns jetzt beſondere Pflichten hinſichtlich der Beſchäfti
gung unſerer Jugend in ihren freien Stunden auf. Herr Hädicke
vom Halleſchen Fußballklub von 1896 betonte, daß in den Turn und
Sportvereinen bereils unendlich viel auf dieſem Gebiete getan wor
den iſt, aber leider bei den Behörden zu wenig Verſtändnis dafür
vorhanden war. Beſonders wies er auf den Mangel an Spielplötzen
hin, der unſere Kinder zwingt, inmitten der belebien Straßen Spiel
und Sport zu treiben. Hoffentlich wird durch eine Verfügung,
die zur Ausarbeitung ſchon längere Zeit an zuſtäudiger Stelle vor
liegt, auch dieſe ſo nötige Platzfrage gelöſt

Verſchiedenes. Staatliche Unterſtützung für körperliche Jugend
erziehung in Bayern. Aus den ſeinerzeit vom bayeriſchen Landtage
zur Verfügung geſtellten Mitteln von 75 000 Mk. wurde nunmeky
dem Turnverein München von 1890 ein Beitrag von 1200 Mk. als
Anerkennung für ſeine erfolgreiche Tätigkert anf dem Gebie!e des
Jugendturnens zugewieſfen.
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Wettervorausſage
Freitag, 31. Januar. Zunächſt noch keine Wikterungsänderung

er

Letzte Depeſchen
Die Polen planen einen großen Angriff auf

eppreußen.
Berlin, 30. Januar. (Eig. Drahtb.) Die Warnus gen

der Entente an die Polen, ſich nicht ſchon jetzt Sebtete mit Se
walt anzueignen, auf die ſie fpäter bei der Friedenskonkerenz An
ſpruch erheben wollen, haben michts genützt. Die letzien Nach
richten, die aus dem Ofter en die Reichsregierung und an das
Kommando des Grenzſchuhes Oſt gelaugt ſind, laſſen es zu
zweifelhaft erſcheinen, daß die Polen einen ſtarken
Vorſtoß auf Weſtpreußen planen und dieſe Provinz
ſchon in der allernächſten Zeit ebenſo in ilge Gewalt bringen
werden, wie es ihnen in VPoſen leider gelungen iſt. Wie wir
hören, werden morgen die preußiſchen Miniſter Hirſch und
Ernſt, Landrat Löhr vom Miniſterium des Janern, ſowie
zwei Mitglieder des Zentralrats der A und
S.-Räte eine Reife nach dem Oſten antreten, um ſich ernent
über die Polenfrage zu unterrichten. Sie werden die Städte
Königsberg i. Pr., Sensburg. Allenſtein, Thorn, Bromberg ward
Schneidemuhl beſuchen, um ſich nicht nur mit den rin Se-
hörden, ſondern auch mit den Zrtlichen A. und S Näten in Ver
bindung zu ſetzen. Die Ausſorache mit den dortigen A und
S.-Räten ſoll insbeſondere den Mitgliedern des Zentralkrots
Gelegenheit geben, die polniſche Gefahr kennen zu fernen, Demuüt
ſie auch ihrerſeits den A. umd S.-Räten in den weſtlichen Se-
bieten Preußens Aufklärung zukemmen laſſen können. wer
dieſe vielfach der Anſſtellung des Freneſchres den Färkten
Widerſtand entgegenſetzen und ſogar Truppentrensnorte verktn-
dern, da ſie die von den Polen drohende Gefahr unterſchätzen.

Gibt England Gibraltar preis
Zürich, 30. Januar. (Eig. Drahtb.) Nach einer Wel-

dung des „Temps“ beabſichtigt England, Sibraltar an
Spanien zurückzugeben. Romanones traf die Verein-
barung, daß England dafür Ceuta an der gegenüberltegen-
den afrikaniſchen Küſte als Flottenſtütznunkt erhält. Ennleus
verpflichtet ſich. auf die Anerkennung des Abkommens zu d

falls die ſpaniſche Zone in Marokko in anderen Veſttz über
geht.

Flucht der Sowjet- Regierung.
Paris, 30. Januar. Ein hier eingegangenes und von Ha

vas verbreitetes Telegramm aus Stockholm berichtet, daß die
Räumung Petersburgs erfolgt ſei. Die Petersburg
Regierung ſoll ſich nach Nowgorod geflüchtet haben.

Das Zentrum für die prsviſoriſche Regierung
in Wüärttemberg.

Stuttgart, 30. Januar. Die verfaſſunggebende Landes-
verjammlung hat in ihrer geſtrigen Sitzung mit 102 gegen
24 Stimmen den Antrag der deutſchen demokratiſchen
Partei, des Zentrums und der Sozialdemeg-
kraten angenommen, worin die proviſoriſche Regierung, die
ihre Aemter zur Verfügung geſtellt hatte, beauftragt wird, die
Geſchäfte weiter zu führen.

Entlaſſung der Litaner
aus dem amerikaniſchen Heere.

Vern, 30. Januar. Der Amerikaniſche Preſſedienſt meiFef
aus Waſhington: Jm amerikaniſchen Heere befinden ſich 50000
geborene Litauer, welche jetzt entla ſſen werden, um ihr
Heimatland von der bolſchewiſtiſchen Gefahr zu beſfreien.

BreſtLitowsk von den Bolſchewiſten beſetzt.
Zürich, 30. Januar. Das polniſche Preſſebüro meldet aus

Warſchau: Die Volſchewiſten haben BreſtLitowsk
beſetzt.

Die kleinen Staaten und der Vöslkerbund.
Paris, 30. Januar. „Petit Pariſien“ glaubt zu r

daß die Delegierten der kleineren Mächte mit Bezug au
ihre Vertretung in den Kommiſſionen für den Völkerbund und
für die Häfen und internationalen Waſſerſtraßen befriedigt
werden würden. Nach dem „Matin“ wird Wilſon um ſeine
Botſchaft vor dem Kongreß verleſen zu können, Frankreich um
den 22. Februar herum verlaſſen und ünf Wochen ſpäter wieder
urückkehren. Die Arbeiten der Konferenz werden durch dieſe
eiſe nicht unterbrochen.
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n das SenvoſſenſchrfesRe
aiſer iſt heute die Ländliche
S lGestern abend 9 Uhr entschlief sanft an en e er m cceeeeeeeecceeceeeè

nach kurzem Leiden mein treusorgender Henoßenſchaft mit beſchränkter
Harntpvflicht mit dem Sitze inGatte, unser herzensguter unvergeß-
e Deutſche Volkspartei!

licher Vater, Bruder, Schwager und t Gegenſtand des Unternehmens Da Herr Paſt or Buſch in unſerer Partei ſache mich perſönlich

Onkel. der lin der Betrieb eines Spvar-5
und Dorlehnskaſſen- Geſchäfts angreift, erkläre ich, daß die Herren aus Berlin und Halle
zum Zwecke 1. der GewährunaGutsbesitzer n en de Donnerstag, den 30. Jannar, abends 8 Uhrfür ihren Geſchäfts- und Wirt-Custau Fehm't t ſt e n im „Schultheiß“, hier, die Sache der Part i ſühren, und ich im Auf

A mir varhg Wdtrage des Landesverbandes der Deutſchen Volkspartei die Einladung
im 60. Lebensjahre. e Mark und die höchſte Zahl der erlaſſen habe. Einen Handlungsgehilfen kenne ich hier nicht und hade

n tiefer Trauer: nene rn auch nie mit einem gearbeitet, ſondern nur mit Herrn Dr. Gerlich.
Ling Sehmigt r r Hieraus mag ſich i ſelbſt über den unfeinen Angriff ein Urteil
minide Senmiat e el See Wilden.
Martha Schmigft.,

Meuschau, den 30. Januar 1919.
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n er 5 Paul Herzog, Candl. J.noßenſchaft in der Landwirt e r e e e e e e e i h e e e e h
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Die B di findet s t c 2. Fe- ſchaftlichen er rift u r T S
e Beerdigung findet am Sonntag, den 2. de Provinz Sashſen. as S ibruar, nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause aus statt. Beſchäftsjahr Iäu t vom 1. Juli amerika tspicele e

e Kleine Ritterstraße 3. Werner 529.,erklärungen des Vorſtandes
erfolgen durch zwei Vorſtands-
mitalieder, indem dieſe ihre

Namens Unterſchriften der
Firma der Genoſſe nſchaft bei

a fügen. Die Einſi t der Liſteder Genoſſen iſt in de n Dienſt-
un den des Gerichs fedem

eenn Te geſtattet.
Merſeburg, d.23 Fannar 1919.

vin ber Mähe von Anlle, möglichſt mit etwas je Je Amtssericht Abt. 4

J Landwirtſchaft geſucht. n n

Ab Freifag bis Montag: Ein Kultur kfüöun großen Stiis

„Iausend un und eins Fran ſp
Teil.Das ganze Tagebuch es Jungeaesellen in zwei renen,

I. Der elegante Lebemann. II. Der sparsame kleine Beamte
Der leichtsinnige Künstler. IV. Der auf den Erlös derAngebote unter V. D. 2629 an Radolf Frauen lauernde Händler. V. Das verlassene Madchen.Mosase, Halle a. S., erbeten. e e Vi. Die gleißende Dirne. VII. Hausmütter u. spielende Kinder.

z u War Für B 2rwachs e
ez immer Hypotheken Kapitalien

3. auf Ackergr nndücke in jeder Döhe zu 4 Zinſen auf lange
2 7 4 5 usdeor, zuleihen.zimme Zeit unkündvor, auszuleihen

ab reraber s he,Kreisblat 6 z ereis bla t) aten z e S Bankgef ch äft, 41 a O 8 9
tung fär Stadt u. Krei t Leipziserſtraße 75 Hotel Hotes mZeitung fär Stadt u. Kreis lafzit tagt r h4 n Merſeburg 9 aſzimme re eiwiliger Hilfsdienſt in er Siudt S zerſe burg90 bin zum Handel mit Küchen Eingerichtet zu dem Zweck, den Famihen vitſerer Krieger mit

S Sommerſaate etreide n Hül eufrug tſaatant Rat und Tat in allen Lebens legen dezuhnen hänit das Vurecd-e r ſt i e Annahme in einfacher bis ganz reicher allen zu ermöglichen, mitzuhelfen t. r Aetwer oder das Se
in ganzen Regierungsbezirk Merſeburg zugelaſſen. e Unsführung, chäft. oder die Werlſtätte des abrrriendey, FEotien. Vaters eder

S Auf Lager habe: e von S a r en r e AnHeines KolbenSounnerwelzen. Abſaat, e An eigen Auswahl. gelegenheiten x e ee Bethges Gerſte r uCfaat, c für alle döbelfabri Fürſorge bei ſchwächlichen, ſulpflichgen Kindern behufs Sev. Lochows PethhferGelbpafel 1. Abſaat e Zeitun en elfa rik langung eines Kuraufenthaltes oder jonſtiger Gelegenbert zur Kuh
(anert annt von der Landwirtſchaftsammer der g tigung der Geſundheit.Provinz Sachſen, Halle a. S.) zu n al en Macht u beim Unterbringen aus der Schule eutiasener a

gegen Sagatkarte zu den geſetzlichen Höchſtpreiſen riegerfrauen oder ſonſtige Annentine eingezogener Hterisbms Einſand der Füllſäcke. Antragsformulare für S Originalpreiſen lnh., Richard Liemer, ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend ernen der aaſtehend

Saatkarten halte ich vorrätig. e zeichneten Herren wenden.Weitere Sorten treffen noch ein. Nicht vorrätiges e Alter Markt 2. Freiwilliger Hilfsdieuß in der äcudt Merſeburg.Saatgut wird allerſchnellſens beſorgt. Werſeburger rer Der geſchöftefürrente Vorſtand.
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n mat akesr en n So beh,Buchen, garantiert fehlerfrei, hohe Form, in den gangbarsten S.
Nanner- und Frauengröben 1.90 Mk. pro Paar. Höchstverkaufspreis 90 8 Börner mane e 48
7.35 Mk. pro Paar. Mustersendung (grobe Bahnsendung, sortiert in
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Der Kolonialraub.
Der Völkerbund ſoll angeblich geſchaffen werden, um künftig

alle Kriege zu vermeiden und einen Ausgleich der Intereſſen und
Machtverhäl: niſſe und. Befugniſſe der einzelnen Staaten herbeizu-
führen. Nach der erſten Behandlung der Völkerbundsfrage auf der
Friedenskonferenz haite man bereits den Eindruck, daß Wilſons
Keden in Wahrheit eine Politik nicht hindern können, die die
Entente mit allen Nachdruck ſeit Jahren verfolgt hat. Wir wiſſen,
daß es Englands letztes Ziel iſt, Deutſchland ſeiner
Kolonien zu berauben. Man ſprach in ganz England offen
hiervon und hat bereits, wie man jetzl hört. ſich zwiſchen Frankreich
England und Belgien eine Teilung der Beute zurechtgelegt. Als
Begründung findet man überraſchender Weiſe, daß verhindert
werden müſſe, Deutſchland eine U-Bootbaſis zu geben. Selbſt
verſtändlich ſind die tatfächlichen Gründe, die zum Raub unſerer Kolo-
nien führen ſollen, anderer Art. Man will uns die wirtſchaft
lichen Stützpunkte nehmen und uns ſo innerhalb des Völker-
bundes rechtlos und es uns unmöglich machen, ſpäterhin
noch einmal als Konkurrent auf dem Weltmarkt auf
lreten zu können.

Der Beſchluß, Deutſchland um ſeine Kolonien zu bringen,
ſcheint die Zuſtimmung Amerikas noch nicht erhalten zu
haben. Aber man kann nach der Lektüre des Willonſchen Völker
vbundvorſchlages nicht daran zweifeln. daß Amerika dem Raubgelüſte

Allii nichts in den Weg legen wird Wir hatten uns ſeit
Monaten darauf gefaßt gemacht, daß eines Tages die Frage der Ko
lonien zur Erörterung ſtehen und uns von unſeren Gegnern klar ge-
macht werden würde, daß wir ein Recht auf Stützpunkte in anderen
Weltteilen nicht be äßen. Mit welcher Logik dieſes Recht abge
ſtrit'en werden ſoll, intereſſiert uns wenig, denn wir wiſſen, daß die
Entente ihre Talen ſtets zu verbrämen verſteht und, ſei es auch mit
Scheingründen, die Welt zu täuſchen in der Lage iſt Der HGedanke,
deulſchland eine U-Vopiſ-Stationen zu nehmen, wird überall in der
Welt als ſo eilt 5 igkeit erſcheinen Niemand wird aber
wohl daran denken, daß wir bisher niemals unſere Kolonien als
militäriſche Stüßpundte angeſehen und ausgebaut haben.
und daß wir nach dem verlorenen Krieg und der Ablieferung der
U-Booi-Waffen, ſchließlich aber auch noch den Beſtimmungen des
Völkerbundes niemals Maßnahmen treffen dürfen, die einen neuen
Krieg herauf beſchwören können. Gleichzeitig haben bekanm lich ſeit

er wirkliche maritime Stützpunkte in der Welt
nüßte eigentlich einen gerechten Ausgleich auch

h führen Jn neueren Meldungen wird zwar
angen Frankreichs nach Togo und Kamerun dementier!, die

ſchlechten Abſichten beſtehen aber fort

t es in Deutſchland auch heute noch Opti-
f die Hilfe Wil'ons in der entſcheidenden Stunde rech-

nen. Und es iſt ja vielleicht möglich daß es gelingt in längeren
Verhandlungen der nach deutſchen Kolonien lüſternen Entente einen
Fetzen Land abzuſchwatzen. wo wir unſere deu ſche Fabne einſam
und wichisiſggend in der Welt flatiern loſſen können Mi vereinten
Kräften werden ſelbſtverſtändlich ſelbſt wenn wir Teile unſerer Kolo-

43 tnien wirklich behalten dürfent.
auf hinarbeiten, daß dieſe Kolonien für Deutſchland wertlos ſind
Auch reiſe Frage im Rahmen der erhabenen Gedanken eines Völker-
bundes“ betrachtet, würde uns nicht beunruhigen können. wenn der
Völkerbund wirklich das werden würde, was er eigentlich nach
menſchlichent Empfinden ſein müßte. Er ſollte vor allem jede Un
gerechtigkeit unmöglich machen und den von uns und ſchließlich von
allen unterſchriebenen Rechtsfrieden garanktieren. Von einem Rechts
frieden kann heute keiſte Rede mehr ſein. da die kautſchukartige Deh-
Aung des Völkerbundgedankens auch das Recht, wie wir. wie Wilſon
und wie die Enente es ſich denken. dehnbar und in ſich widerſpruchs-

Es muß uns immer klarer werden, daß unſere neueſten

England Frankreich und Belgien dar-

voll macht
„Sigatsmänner“ uns mit dem Völkerbund in eine Sackgaſſe verrannt
haben und trotz dieſes Völkerbundes weder einen Rechtsfrieden noch
eiite geſicherie Zukunft für Deutſchland erhalten werden Wenn das
Volk zu dieſer Erkenntnis erſt erwacht iſt, wird es leicht von den
Schuldigen Nechenſchaft verlangen!
m Er e nen

24 E w. 2Politiſche Rundſchau
Dentiéeland- zuhb bie Friebengkonierengz.

e e ar M n a e eVon unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:

Kreisblatt.
Freitag, den 31. Januar 1919.

Graf Brockdorff-Rantzau und Erzberger beſtimmt als Delegierte
bezeichnet worden ſind. Die Zahl der Delegierten, wie über-
haupt die Wahl der noch weiter in Frage kommenden Perfön-
lichkeiten, hängt ganz von der Zuſtimmung der Alliierten ab,
von denen eine direkte Aufforderung an die Berliner Regierung
wegen Entſendung der deutſchen Delegation noch gar nicht
erfolgt iſt. Die endgültige Entſcheidung, wieviel Perſonen
der Delegation angehören ſollen, kann daher erſt im letzten
Augenblick getroffen werden, doch beſchäftigt man ſich innerhalb
der Reichsregierung augenblicklich mit der Aufgabe, die unſere
Delegation auf der Friedenskonferenz zu erfüllen haben wird.
Die Delegation geht mit einer beſtimmten Marſchroute zur Frie
denskonferenz, ſoll jedoch, wie mir verſichert wird. außerdem
noch viele Freiheiten haben und in wichtigen Fragen berechtigt
ſein, ſofort durch gemeinſamen Beſchluß eine Frage zu ent
ſcheiden. Die Regierung hat beſchloſſen, das deutſche Volk fort
laufend über die Arbeiten der Kommiſſion zu unterrichten.
Sie nimmt an, daß bereits in den nächſten Tagen die Abreiſe
der Delegation erfolgen kann.

Das Staatsvermögen des Freiſtgats MecklenburgStrelitz.
Staatsminiſter Dr. Stub mann bezeichnete in der ver-

faſſunggebenden Verſammlung von Mecklenburg-Strelitz die
Bildung eines Staatsvermögens als eine der
wichtigſten Aufgaben. Es beſtehe kein Streit darüber,
daß bedeutende Teile des alten landesherrlichen Vermögens aus
dem Lande ſtammen. Vom vprivat wirtſchaftlichen Standpunkt
aus ſei es ein Verdienſt des Großherzogs Fried-
rich Wilhelm der die übernommene Schuldenwirtſchaft in
eine Ueberſchußwirtſchaft verwandelt habe. Die Landesherren
hätten ja ihr Vermögen in reines Privat und Staatsvermögen
teilen können. Das ſei nicht geſchehen und dadurch das Land
jetzt in Vorteil gekommen. Das Staatsminiſterium
habe beſchloſſen. die Beſchlagnahme des landesherrlichen Ver-
mögens wieder aufzuheben, nachdem ein unterſchriebenes und
unterſiegekltes Abkommen mit den Erben getroffen
worden war.

Nach dieſem Abkommen ſollen das Domanialeigentum, das
Kabinettsgut und die Forſten dem Staate überlaſſen werden,
mit Ausnahme zweier Güter. Neben den Liegenſchaften ſind
Wertpopiere vorhanden. ferner kleinere Kapitalien und der
Nachlaß der Großherzogin-Witwe Größere Kapitalien ent-
halten der ſogen. Blinde Hausſchatz und die ſogen. Geheime
Kommiſſion. Aus den beiden letzteren ſtehen 80 Millinen Mark
zur Vefrügung. Nach dem getroffenen Abkommen erhält hiervon
der mecklenburgiſchſtrelitzſche Staat 60 Millionen, die
großherzogliche Familie 20 Millionen. Der
Miniſter erklärte der Verſammlung, daß auf dem Prozeßwege
die Sache für den Stagt ſehr zweifelhaft ſein konnte, um ſo mehr,
weil während des Prozeſſes das Geld dem Lande nicht zur Ver-

Deshalb habe die Regierung geglaubt,
auf das getroffene Abkommen einzugehen, da das Land rafch
Geld gebrauche. Die der Familie verbleibende Summe werde
ſicher noch durch die Steuermaßnahmen des Reiches erheblich
gemindert, worauf die Regierung ebenfalls habe Rückſicht neh-
men müſſen. Nach Genehmigung dieſes Abkommens werde
Mecklenburg-Strelitz derlebensfähigſte Staat
ſein.

r 117 ng. geſtanden hätte.

Zunahme z Berlin.
Der Berliner Magiſtrat teilt mit:
Die Zahl der unterſtützten Erwerbsloſen betrug Ende der

9 J in Berlin 147 148, Neukölln 35 027, Berlin-T Jletzten Woche:
chöneberg 5100 Verlin-Lichtenberg 10 379, in den Groß-
erliner Städten (außer Charlottenburg) zuſammen
87 654. Ferner in den zum Lebensmittelverband Groß-

Orten des Landkreiſes Teltow und
Das macht zuſammen

Alſo in

erlin gehörigen größeren
fiederbarnim zuſammen rund 21 000.

208 654, gegen 179 657 Ende der vorletzten Woche.

c

Wiederholt iſt bereits mitgeteilt worden, daß die deutſche einer Woche eine Zunahme der unterſtützten Erwerbs
Friedensdelcgation nun vollſtändig ernannt ſei. Wie ich hierzu loſen um nahezu 30 000! Und dabei in vielen Betrieben
von Regie urgsielte erſahre trifft nur zu, daß Scheidemann in Berlin und außerhalb Berlins Arbeitermangel! Wir

eher eDaſtels Perhaftung
Humorin. Berliner Roman von Friedrich Hey.

48 Namnru e rnuten.Wenn aber der Advokatus mild, beſcheiden und vorſichtig auftritt,
wenn er zuvor ſehr bedenklich war, dann aber zur Ueberraſchung des
Klienten mehr erreichle, als er mit gutem Gewiſſen und in kep
tiſchem Hinblick auf den ewig unſicheren Ausſchlag der Wage der
Gerechtgleit verſprechen zu können glaubte, wenn er im Gegner auch
einen Menjchen ſieht und dieſen nobel behandelt ſo iſt dieſer Gegner
auch ein Wenſch, der einmal wieder Prozeſſe führen wird und einen
Anwalt braucht, oder wenn nicht er ſelbſt, ſo ſein Weib, Kind, Bruder.
Schweſter, Magd, Knecht oder alles, was ſein iſt. Und von ſolchem
Sachwalter wird nicht nur der Klient, nein, gerechterweiſe auch der
Gegner entzückt ſein, und alle werden ihn rühmen, preifen und em
pfehlen. Und ſo wird er zur Sorte der „hervorragend tüchtigen“ An
wälte gehören. Denn er wird von allen empfohlen ſein! Quod erat
demonſtrandunt.

Der Herr Dr. Gumplowitz, der noch junge Kompagnon des viel-
herühmten Juſtizrates Dr. Julius Levy XI., der nur die großen
Sachen bearbeitete, und für den das Amtsgericht gar nicht mehr esl
ſtierte, der Herr Dr. Gumplowitz war ein ganz hervorragender Ad-
vokat. Während die ſehr tüchtigen dem Gegner gegenüber ein Pro-
feſſormiene aufſteckhen und knurrig, biſſig, Angſt und Grauen ein
flößen, empfing dieſer den Oberregierungsrat mit reſpektvoliſter Artig
zeit und ſchob zuvorkommend einen ſchönen Lederſeſſel herbei.

Bei Herrn Hartig war die erſte Beſtürzung einer andern Stim-
mung gewichen: Trotz und Verbiſſenheit. Er wollte ſich zunächſt ein
mal auf die Hinterbeine ſtellen und Widerſtand leiſten. Er ſage da
hder, verſuchend, Ruhe zu heucheln, gelaſſen und etwas von oben herab:
Fr. wäre erſtaunt über dieſes Schreiben, das ihm vorkomme wie ein
Verſuchsballon, wie ein Bluff vonſeiten des Herrn Daſſel, den er
im übrigen kaum zu kennen das Vergnügen habe. Es könnte ja wohl
ſein, daß am Siechenſchen Stammtiſche über die Vorfälle bei Daſſel,
die übrigens jedermann öffentlich auf der Straße hätte mit anſehen
können, geſprochen worden ſei, aber er entſinne ſich nicht, ſich irgend-
wie bei dem Geſpräch hervorgetan zu haben, und ganz gewiß ſei nicht
er und ſein Haus die Quelle, aus der die Nachricht gefloſſen ſei.
Wenn Herr Daſſel auf den Buſch ſchlagen wolle, nun, ſo würde ab
zuwarten ſein, was herauskomme. „IJch werde mit ruhigem Gewiſſen
der Sache entgegenſehen.“

Du Amali lcheld ſeht uadind h

„Selbſtverſländlich, mein Herr Oberregierungsrat! Verfahren Sie
ganz nach Jhrem eigenen Eemeſſen! Es iſt mir nicht im geringſten
darum zu tun, Jhre Entſchlüſſe irgendwie beeinfluſſen zu wollen oder
Jhnen irgend einen Rat zu erteilen Das wäre ja Sache Jhres Herrn
Verteidigers, nicht aber die meine. Jch bin in dieſem Falle doch
ausſchließlich Anwalt Jhres Herrn Gegners. Aber ich will Jhnen,
mein hochverehrter Herr Oberregierungsrat, ſozuſagen nur ganz per-
önlich und vertraulich mitteilen: Jhre Erinnerung an die Vorfälle

Mein
Gott, das iſt ja erklärlich, ganz natürlich! Geht jedem Menſchen ſo!
Als ob man ſich immer genau merkte und dann wüßle, was man
ſo im Laufe des Geſprächs, beim Glaſe Bier alles beſpricht! Aber
ich erlaube mir, ganz privatim und dabei legte er, faſt feierlich
und wie um die darin ruhenden Geheimniſſe zu decken, mit ausge
ſtreckkem Arm in großem Bogen oben aus der Luft herunter die aus-
geſpreizte Hand auf ein Aktenbündel „Sie darauf aufmerkſam zu
machen, daß in dem Aktenmaterial völlig ausreichende Beweiſe vor-
handen ſind, und ich muß ganz entſchieden Verwahrung gegen die

g

Auffaſſung einlegen, als ob Herr Daſſel ſein Vorgehen gegen Sie
nur als einen Verſuch unternommen habe, Aufklärung zu ſchaffen. Nicht
im mindeſten! Herr Daſſel hat durch einen Detektio ſeine Leute ver
nehmen laſſen. Es wird unbedingt der Nachweis geführt werden,
daß ſeine Köchin am ſelben Abend zu der Schuhmachersfrau verehe-
lichte Kleinſchmidt gekommen iſt und das im Hauſe Vorgefallene er-
zählt hat. Die Frau hat eingeſtanden, Jhrem Stubenmädchen, Minna
Richter

„Dh
„Wir haben das Namensverzeichnis bei den Akten die Leute

würden als Zeugen vernommen werden
„Herr Rechtsanwalt, Sie ſprechen eben ſelbſt davon, wie leicht

es einem Menſchen paſſieren kann einem jeden hm h
ja in dieſe bedauerliche Lage zu kommen -fſir harmloſe Privat
geſpräche hm hm Nun, ich bin nicht der Mann, für ſolche Zu
fälligkeiten, die ſich in ſeinem Hauſe durch Dienſtboten ereignet haben

haben haben hm nun ja nicht auch einzuſtehen
„Ganz meine Meinung, mein hochverehrter Herr Oberregierungs-

rat! Das fetzte ich ja auch voraus. Jeder Ehrenmann iſt beſtrebt, einen
anderen Ehrenmann ſo raſch wie möglich Genugiluung zu verſchaffen
vom rech!lichen Standpunkt ganz abgeſehen ich ſtelle den Ehren
punkt, ſchon im Anſehen der Perſönlichkeit meines Herrn Mandan-
ten, ganz in den Vordergrund

Der Oberregierungsraf ahnete ef uf

ſind der Anſicht, daß die hohen Sätze er aus öffentlichen Mittel
gezahlten Erwerbsloſenunterſtützung unbedingt ermwäßigt werden
müſſen, um vermehrten Anreiz zur Arbeit zu ſchaffen. Bei der
gegenwärtigen Regelung muß die Volks und Gemeindewirt-
ſchaft zufammenbrechen. Die Arbeiter ſollten ſelbſt durch ihre
Organiſationen dafür ſorgen, daß in einer Zeit, da öffentliche
Erwerbsloſenunterſtützung gezahlt wird. richtig bezahlte offene
Arbeitsſtellen nicht unbeſetzt bleiben

Der internationale Arbeiterſchutz.

Zu den von der Vorfriedenskonferenz der Alliierten gefaßten
Beſchlüſſen über internationale Abmachungen zur Förde-
rung derfozialen Geſetzgebung iſt zu bemerken, daß
auch die deutſche Regierung in Verſolg der ſchon vom Prinzen
Max von Baden am 5. Oktober 1918 erteilten Zu'age ſich ein
gehend mit dieſem Gegenſtand beſchäftigt und einen u sführ-
lichen Entwurf vollkommen fertiggeſtellt hat, der
jetzt den Regierungen der deutſchen Freiſtaaten vorliegt und in
kurzer Friſt veröffentlicht werden ſoll.

Die doppelte Rente der Kriegerwitwen.
Beim Arbeiter und Soldatenrat Leipzig ſind zahlreiche

Schreiben von Kriegerwitwen eingegangen, in denen
mitgeteilt wird, daß von verſchiedenen Poſtämtern die Ja-
nuarrenten doppelt ausgezahlt wurden. Hinter
her hat ſich herausgeſtellt, daß die Poſtämter auf Grund eines
verſtümmelten Telegrammes aus Beriin zu der irrtümlichen Auf-
faſſung kamen, daß nicht nur die Renten der Kriegsinvaliden
im Januar doppelt zur Auszahlung zu bringen feien. ſondern
auch die Vezüge der Kriegerwitwen. Es iſt nun gefetzlich nicht
zuläſſig, daß von den Poſtämtern die im Januar zu viel ge
zahlten Renten ſo ausgeglichen werden daß den Kriegerwitwen
im Februar gar keine Renten gezahlt werden. Der Arbeiter
und Soldatenrat Leipzig hat mit der zufändigen Stelle verein-
bart, daß auch für Februar die volle Rente auszuzahlen iſt. Die
Rückzahlung der zu viel empfnagenen Rente regeln die davon
betroffenen Kriegerwitwen derart daß ſie mit den Poſtämtern,
wo ſie ihre Renten erhalten, Teilzahungen je nach ihren Ver
hältniſſen vereinbaren. Die Teilzahlungen würden dann monat
lich von der Rente zu kürzen ſein.

Blüätenſträußchen,
in den Niederungen der Wahlkämpfe gepflückt von

Friederich Ekkehart.
Die Hoffnung, der Wahlkampf werde unter dem furchtbaren

Druck der entſetzlichen Not unſeres Volkes innerhalb der bürgerlichen
Parteien mit Schonung Andersdenkender und Achtung vor ihrer Ueber-
zeugung geführt werden, iſt arg geiäuſcht worden. Aus dem mit altem
Haß gedüngten Boden ſchoſſen üppig die giftigen Blumen und ſtache-
gen Ranken empor. Jch habe mich nicht geſcheut, einige zu pflücken
und ſie dir, lieber Leſer und verehrie Leſerin, zum Andenken und zu
nachdenklicher Betrachtung in ein Sträußchen gebunden Es iſt ein
merkwürdig Sträußlein, das du bei keinem Gärtner findeſt. Drum
laß es dir etwas erläutern!

Da iſt zunächſt das „harmloſe Buſchröschen“. Jn den Wochen
der Revolution, die ganz neue Aufgaben mit neuer Stellungnahme
des Einzelnen forderte, zerbrach die alte Partei der Nationalliberalen
und ihre Teile ſchloſſen ſich meiſt anderen politiſchen Gebilden an,
der Merſeburger Teil den Deutſchnationalen. Er wolle nicht für
ſich gehen, da er nur in der Einheit des Bürgertums die Rettung ſah.
Doch ſiehe da! Plötzlich tauchte eine Gruppe auf, deren Mitglieder
bisher bei den Nationalliberalen Merſeburgs nicht zu ſehen geweſen
waren und jetzt ihr nationalliberales oder deutſchvolksparteiliches
Herz entdeckt hatten. Weshalb? Um „Harmloſigkeitl“ in politi chen
Dingen zu erweiſen? Wer weiß es? Faſt ſcheint es der Fall zu
ſein. Für den 19. Januar ſich mit den Deutſchnationalen zu ver
binden und es am 26. mit den Demokraten zu tun. iſt doch wohl
harmlos. Oder nicht? Erkläre mir, Graf Orindur. dieſen Zwieſpalt

des Buſchröschens! Doch halt! Jch habs. Einſt galt in der
nationalliberalen Partei der verſtändliche Grundſatz“: Jm Reiche
gegen die Sozialdemokratie, in Preußen gegen die Konſervativen.
Eine feine Sache. Die muß man mal probteren. Und man probiere
fie, obwohl bereits die ältere Organiſation der Deutſchen Volkspartei

e

„Jch bin alſo gern bereit, mit dem Ausdruck aufrichtigen Be
dauerns vor Jhnen zu erklären, ſelbſt ein Opfer falſchen Gerüchts
geworden zu ſein und daß ich die Unhaltbarkeit desſelben vollſtändig.
anerkenne

Hartig war aufgeſtanden und griff nach ſeinem Hut.
„Und daß ich, ſofern meine zufälligen Aeußerungen darüber zur

Verbreitung jenes Gerüchts beigetragen haben follten, ich dieſe
ſelbſtverſtändlich ebenfalls mit aufrichtigem Bedauern zurücknehme.
Wollen Sie die Güte haben, Herr Doktor, Jhrem Herrn Auftraggeber
dieſe Erklärung zu übermitteln

„Aber, bitte bitte, warum behalten Sie nicht Platz, Herr Ober
regierungsrat? Jch danke Jhnen ſehr für Jhr Angebot. Jch denk
ja auch, daß wir zu einem ſolchen Schriftſatze kommen werden den ich
Herrn Daſſel gern empfehlend unterbreiten werde. Ob er ihm ge
nehm ſein wird, dafür kann ich natürlich keine Garantie übernehmen.
Nicht wahr? Aber daß Herr Daſſel ſich mit einer ſolchen bloßen Er
klärung begnügen würde, glaube ich auf keinen Fall Jch würde ihm
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen nicht dazu raten können:“

Die Naſe des Herrn Hartig erhielt recht plötzlich eine ſchneeweiße

Spitze.
„Jch bitte Sie doch bedenken zu wollen, wie ſchwer die gefallene

Beleidigung iſt. Einem Mann wie Herrn Daſſel, einem hochgebildeten
Zaufmann und Ehrenmann dem Jnhaber eines der ſolideſten und
beliebteſten Bankgeſchäfte in ganz Berlin die ich weiß keinen
anderen Ausdruck die denkbar ſchwerſten Verbrechen ſind, die ſich
ein Kaufmann zuſchulden kommen laſſen kann, die, Gott ſei Dank,
ſonſt nur die ſelienſten Ausnahmefälle ſind: Depotunterſchlagungen
betrügeriſcher Bankerott das Schlimmſte, was in dem Sinne des.
z 186 zur Verächtlichmachung oder Herabſetzung in der öffentlichen
Meinung nur erdacht werden kann Wollen Sie, mein hochverehrdes
Herr Oberregierungsrat, doch bitte mal den umgekehten Fall ſehem
Herr Daſſel hätte über Sie, einen hochangeſehenen Herrn, einen doch
geſtellten Beamten von gleich untadeligem Rufe, ähnlich ſchwerwie-
gende Aeußerungen getan Sie hätten, mein hochverehrter Her
Obrregierungsrat, nur ganz theoretiſch genommen, Unterſchlagungen
im Amt begangen und wären daraufhin verhaftet worden, was wüts
den Sie alsdann tun?

„Unſereiner zitiert nicht vor das Schöffengericht. Jch hätte Herrn
Daſſel entweder völlig ignoriert oder hätte ihm meine Zeugen go
ſchickt mit einer Piſtolenforderung. Und wenn Herr Daſſel ſich zu
einer Ehrenerklärung bereit gefunden hätte, ſo wäre für mich ein
ſolcher Fall unbedingt erledigt geweſen.

Fortſetzung ſolgt)



Effuel eine Femneinſcne Nſte um den Veuſſchnationalen aufgeſtellt
hatte. Armes Buſchröschen! Wie wirſt du verlacht und wie zerzauſt
legſt du zwiſchen den Blöcken der Parteien. Doch du ſollſt nicht zer
reten werden. Jch heb dich auf als erſtes Blümlein für mein
Sträußchen.

Das zweite Blümlein iſt der weniger harmloſe „roſenrote Winkel
hienenſaug.“ Dieſe Art hat eine ganz beſondere Eigenſchaft. Was
man ſo gemeiniglich Bienenſaug nennt, wird von den Vienen gern
aufgeſucht, die aus ihm ſüße Nahrung ſaugen. Unſere Art aber ſaugt
Fahrung mit Vienenfleiß ſelbſt da, wo man es nicht erwarten ſollte.
Am Tage vor der Wahl ſuchte obiges Blümlein Nahrung aus recht
gutem Voden zu ſaugen, indem es der Deutſchnationalen Partei
wahlſchacher vorwarf und ſie eine Schacherpartei nannte die mit
ſ5 000 Mk. politiſche Ueberzeugung verkaufen wollte. Jedem aber,
der leſen kann und verſtehen will, war es doch klar, daß die Deutſch
ationalen mit dieſen 15 000 Mk. gar nichts zu tun hatten. Dazu
as Mitleid mit Herrn Generaldirektor Winckler „der ſo
kaktherzig von ſeiner Partei, der er in Treue Jahrzehnte
kang gedient hat geopfert wirdl* Nebenbei ge-
ſagt, liebes Blümlein, die Deutſchnationale Partei beſteht erſt wenige
Wochen. Herr W. wird wohl über des edlen Blümleins edleres
Milleid köſtliche Tränen der Rührung vergoſſen und ihm alles, alles
verziehen haben. Denn wenn ein Mann in Merſeburg immer und
immer wieder hämifch heruntergeriſſen worden iſt, dann iſt das Herrn
Winckler von jener Seite geſchehen.

Doch weiter! Da leuchtet in hellen Farben „der blinde der
wilde Ritterſporn“. Komm, hinein ins Sträußchen! Trotz deines
Namens haſt du nichts mit einem Ritter zu tun. Oder vielleicht doch

u e

ſo weniger, wenn ſie ſich gegen Männer richtet, die dem R
an die Spitze der Deutſchnationalen Partei zu ſtellen, ohne Schwanken
Eſata d und die ſchwere Arbeit trotz perſönlicher Gefahr durch
geführt haben, weil ſie überzeugt waren, threm Volke und Vaterlande
damit zu dienen. Weil ſie es unterließen, auf Angriffe zu aniwortken,
denn ſie, die von Anfang an ein Zuſammengehen der bürgerlichen
Parteien erſtrebten, wollen den Wahlkampf nicht v perſönliche
Gebiet ſpielen und Verhetzung treiben, ſo warfſt du edles Blümlein,
ihnen Feigheit vor! Ein Demokrat gab drob feinem Unmutkräftigen Ausdruck Blümlein, Blümlein, ich aber ſage dir: Entrüſte
dich immer feſte über die „unnoble Kampfesweiſe* der Gegner, denn
das ſteht dir vorzüglich!

Nun zuletzt die Hülle für unſer Sträußchen: ein „ſaftiges Kohl-
blatt“. Es ſtrotzt vor Saft, doch leider mußte ich beim Pflücken
erkennen, daß dieſer Saft nur hohler Phraſenſchwall iſt. Jch bemühe
mich ſonſt, beſonders Damen gegenüber, höflich zu ſein, aber dem
gegenüber, was du, liebes Kohlblatt, am Sonnabend in der Turn
halle vorgetragen haſt, verſagt der beſte Wille. Jn der ganzen Vor-
leſung, die wie ein bei trautem Lampenſchein mittels krampfhaften
Kauens des Federhalters erarbeiteter Schülerauffatz klang, nichts
wie Phraſengewäſch und erkünſtelte e Dort aber, wo du
den Verſuch machteſt, poſitiv zu ſein, zeigteſt du ein ſo durch Sach-
kenntnis ungetrübtes Urteil, daß man zweifelhaft war: iſt die Unkennt
nis der Tatſachen größer oder die Kühnheit, mit der du deine Behaup-tungen in die Werſamminng warfſt. Oder ſollte die Erwägung maß-

gebend geweſen ſein: die da unten verſtehen doch nichts von der Sache
Du brachteſt es nämlich fertig, eine nationale Reform des Geſchichts

e eheimmer daß Ran ſie dir meht ſehr glaubt Man glaubt ſie um a 2
teil iſt richtig. Und du behaupieteſt im Zuſammenhang damit, Cliquen
wir ſt beſtehe nur wer Verbindungen habe, werde angeſtellt
und be ördert. Rein, die Oberlehrer werden nach der Altersliſie an
geſtellt, Cliquenwirtſchaft gibts da nicht. Von anderen kühnen Be
hauptungen will ich ſchweigen, die angeführken genügen, um deine
Weisheit zu kennzeichnen.

Noch manches Blümlein hätte ich pflücken können, z. B. die
„dornige Roſenblüte“ oder den „Bärenklaun“. Doch ich widerſtand der
Verfuchung und will anderen Blumenfreunden auch etwas laſſen.
Eins mag das Sträußlein noch ſagen: Man nehme die Politik ernſter,
weil ſie eine ſehr ernſte Sache iſt, und nan achte den politiſchen
Gegner mehr, denn auch er liebt ſein Vakerland und Volk und will
ſein Beſtes. Die Blümlein mögen ſich für die Zukunft etwas mehr
vorſehen, es könnie ſonſt kommen, daß ſie verwelken und verdorren,
w daß ſie das Lampenlicht des Verſammlungsraumes erblickt
jaben.
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Folgende Vertretungen unſerer Zeitung nehmen

el Anzeigen und Beſtellungen M
entgegen.

e zDürrenberg: Kaufmann Strümpel.

Die Gemeinde und Gutsvorſtände wollen dafür Sorge
Aragen, baß das 4. Sechstel der Beſitzſtener umgehend an die
Kreiskaſſe zu Merfeburg, Domplatz, abgeführt wirs. Die
„Beſitzſteuer iſt in Halbjahrsteilen zu entrichten. Sie wird
mit je einem Sechstel des veranlagten Steuerſatzes am 10,
Juli unb 10. Jannar der in den Erhebungszeitraum fallenden
Nechnungsjahre fällig.

Merxſeburg, den 29. Jannar 1918.
Der Vorſitzende der Veranlagungs- Kommiſſion.

J. A.: von Neuhaus.
Bekanntmachung

Nr. F. K. 930/12. 18. Kt. R. A.
Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De-

arobilmachnung wird folgendes angeordnet:
Artikel 1.

In dem durch die Nachtragsbekenntmachung Nr. W. A.
67710. 18. K. R. A. vom 1. Oktober 1918 abgeänderten 3 2 der
Bekanntmachung Nr. W. M. 57/4. 16. K. R A., betreffend Be-
Kandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen Spinnſtoffen
(Wolle, Baumwolle, Flachs, Ramie, Hanf, Jute, Seide) und
daraus hergeſtellten Garnen und Seilfäden vom 31. Mai 1916
fallen in Gruppe 3 A die Worte

„und der Nachtragsbekanntmachung Nr. W. III. 80006.
18. K. R. A. vom 29. FJunt 1918“

Artikel 2.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 5. Januar 1919 in Kraft.
Berlin, den 5. Januar 1919.

Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.

ſort.

Wolffhügel.
Bekanntmachung

Nr. F. R. 170/1. 19. K. R. A.
Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De-

mobilmachung wird folgendes angeordnet:
Artikel 1.Die Bekanntmachung Nr. A. 999/10. 18. K. R. A., betreffend Be

ſchlagnahme, Höchſtpreiſe, Melde- und Verkaufspflicht
für Lederabfälle vom 19. Oktober 1918

ritt bis zum 31. März 1919 außer Kraft.
Artikel 2.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 10. Januar 1919 in Kraft.
Berlin, den 10. Januar 1918.

Kriegsrohſtoff- Abteilung.
Wolffhügel.

Bekanntmachung
Nr. F. K. 835/11 18. K. R. A.

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche De-
4robilmachung wird folgendes angeordnet:

Artikel 1.
Die Bekanntmächung Nr. H. I. 59/6. 17. K. R. A., betreffend

Berſorgung des Heeres mit Nadelſchnittholz, vom 31.
Anguſt 1917

tritt außer Kraft.

S Artikel 2.Dieſe Bekanntmachung tritt am 5. Januar 19109 in Kraft.
Berlin, den 5. Januar 1919

Kriegs-Roßhſtoff- Abteilung.
Wolffhügel.

Annahmeſtellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Groſßzgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchan, Niederclobican
Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Sperganu,

Starſtedel, Wehlitz und Zöſchen.

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet
h vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
es Kreishausnenbaues im Grundſtücke Bahnhof
zraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Jnvalidenrenten durch das Poſtamt

un 1. Februar erfolgt
von 8 Uhr V. Y auf Karte Nr. 1-450, Eing. Bahnhofſtr.,
is 12 Uhr N. J „600-880, Hanpteingang,
on 2 --5 i N. auf Karte Nr. 881 und höher, Haupteingang.

Merſeburg, den 80. Jannar 4919. Voſtamt

Dringende Lebensmittel als
Eilgut aufliefern.
Halle a. S., den 29 Jan. 1919.

EilenbahnPerkehrsamt.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützung erfolgt in nach-
ſtehender Reihenfolge:
Sonnabend, den 1. Febr. 1919
Liſten-Nr.

1--1000 von 8--9 Uhr vorm.
1091--1500 9-10
1501--2000 10 11
5001 Schluß 11--12

Merxſeburg, den 29. Jan. 1919.

Die Zahlſtelle.
J. Nr. IX. 364/19.

Freiwillige
und Nachlaß Auktion.

Sounabend, den 1. Febr.
d. J., vormittags 10 Uhr, werde
ich im „Gaſthaus zum halben
Mond“, Gotthardtſtraße hier,
folgende Gegenſtände öffentlich
meiſoietend gegen Barzahlung
verſteigern und zwar:

1 Kleiderſchrane, 1 Schreib-
ſekretär, 2 Bettſtellen mit
Matratzen, 3 andere Bett-
ſtellen, 2 Tiſche, 1 Waſchtiſch,
1 gr. eich. Aufſatz (neu), 1 gr.
Gaskrone mit 6 armigen
Leuchtern, ſowie noch verſch.
Haus und Wirtſchaftsgerät,
ferner 1 Poſten Umſchlag- u.

röcke, Unerhemden, Mützen
u. Hüte, Herren- u. Damen-
uhren, Medaillons,Ohrringe
Damenuhrketten, 1 Partie
Taſchenmeſſer, Gabeln und
Löffel, u. a. 1500 Stück Zi-
garren. Die Gegenſtände
können von /210 Uhr an be
ſichtigt werden.

Albert Frauke, Auktionator,
Merſeburg.

Bei obiger Auktion wird noch
ein Gofa mit Umbau, 1
Hamenſchreibtiſch, mehrere
Stühle und eine Elektriſter
maſchine

mit verkauft.
Die Jagdnutzung der Ge-

meinde Kriegsdorf ſoll Sonn-
abend, den 1. Februar, nach-
mittags 3 Uhr im Gaſthauſe
daſelbſt auf weitere 6 Jahre
verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſteher.

Mk. 69--70000
a. ſich. Hypothek, langjähr., feſt
auszuleihen. Offerten unter
U. Z. 6795 an die Expedition
dieſer Zeitung.

Sohlennägel,
Paket, Jnhalt ca. 1000 Stück,
3 Mk., Muſter frei. Verſchie-
dene dünnſtiftige Sorten ge-
miſcht kg 5 Mk., Stifie, Texe,
Schwielen, billigſt bei
Max Jörge., Frankfurt a. M.,

Holzgraben 7.
Guterhaltener

Küchenherd,
preiswert zu verkaufen.

Lützen, Stadt Berlin.

Kopftücher, Schürzen, Unter

desgl. Stubenoften, ſtehen

-----=—==—===—ü u

zur Ber fügung zu Fellen, wollen ſich baldigſt melden beim
Generaloberveterinär Vroje,

Korpsveterinär des V. A. K. Magdeburg,
Generalkommando IV A.-K. Fürſt Leopoldſkkraße, Viktoria-

ſchule, Zimmer 42.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 31. Januar 1919

vorm. von 8— 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 2751--2800
2801-—2850

ſtatt.
Merfeburg, den 30. Januar 1919.

L.-A. l. 116/19. Das Kädtiſche Lebensmittelamt.
Noßfſileiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf

ſindet am 31. Jannar 1919
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 3501-3600

u 9--1

10--11 3601-3700nachm. 258 9701-—38003801—3900

x x 4 D. 5 8901--4000bei Möbiunus, Tiefer Keller Nr. 1
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1 100

10-11 101 200nachm. 28 201 300301 400

r 455 t 401-— 500bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 6
nachm. von 1-2 Uhr auf die Ordnungsnummern 501 600

2 601 709701— 800

455 801-— 90056 z 901--1000ſtatt. Ein Auſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ſteht nicht.

Merſeburg, den 80. Januar 1819.
LeA. l 115/19. Das ftädtiſche Lebensmittelamt.

l Rnre
Solide

Adolf Schäfers Nachf.

Qualität!

W h M
Spezialgeschäft

zraut- nd krötlings-

Wäsehe-dusstattungen

e Entenplan Merseburg Entenplan

No. T. S No. 7.
Aufmerksame MäßigeBedienung! Preise!

n e

aus Metalt und Hiolz, sowie
grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg-Hagazin von San W w.

merGotthardtstr. 34. Telephon 458. Gottharätstr. 34.

Zu verkässigre

9Zeitun

s80f0rt gesucht.

jstra
Mersevurger Jageblatt.

mit dem gar edlen Ritter Don Quichote? Wie der blind und wild unterrichts zu fordern, weil von den alten Griechen und Römern Lützen: Kaufmann Heinichen.
darauf losſchlug, ſo treibſt du deinen Sporn blind und wild in das aufs eingehendſte gehandelt, die. deutſche Geſchichte aber vernachläſſigt Schladebach: Kaufmann Seinze.
Fleiſch des Gegners. Und wie jener aller Entrüſtung voll, ſo auch du. werde, weil freiheitliche Männer wie Stein kaum erwähnt werden e e eur mimſt du zu oft edle Entrüſtung denn ſo viel gibt es gar dürften uſw. Wort für Wort widerſpricht den Taiſachen, das Gegen e e e e

2413 u zrätsrmtliche Anzeigen Curie raunt Veterinäre, Größere Poſten Blecz
fe n gee et ne e ſkheh welche bereit ſind, ſich für den eime P äſtBekanntmachung Frachtſtückgutſperre vom 30. ch et fich far d einer und apybäſten

Januar bis einſchl. 1. Februar. G ren z ch u z O ſt preiswert abzugeben.
Städt. Lebensmittelverteilung,

A. II. 286/19. Gr. Ritterſtr. 5.

Wohnung
7-8 Zimmer, bis ſpäteſtens
8. April zu mieten oder ein

Einfamitienhauws
zu aufen geſucht. Offerten
unter A. 28 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes

Möhlierles zimmer
ſucht Jngenieur. Offerten u
r Aaumburg a. Saalte,
pos tigen erbeten.

uche ar meine FabrikC bau (50 Leute) einen in
der Armaturenbranche
bewanderten, tüchtigen,
jüngeren

Techniker.
Herren, die Erfahrung

in der Fabrikation u. Organi
ſation dieſer Abteilung haben,
erhalten den Vorzug. Angeb.
erbeten an Jng. K. Kayser,
Zitrau., Goetheſtraße 12.
Wegen Verkauf meines Gutes

ſuche ich jür meinen
oo0o irtſchafter o00
im Samenban, Feldbeſtellung
tüchtig, van oder I. Rärz
ſelbländige dauernde Gtellung.

Frau kocht für Leute. Stellen
angebote an mich erbeten.

Taormeyer, Beiers-
dort b. S n S.
Bei der Landvevölkerung

eingeführte
Proviſionsreiſende

fürden Verrauflandwirtſchaft-
licher Maſchinen geſuht Mel-
zungen unter Angabe früherer
Tätigkeit unter „Reiſende“ an

die Expe ten. ——DJ

m. Anſertigung v. Gipsplatten
für Formmaſchinen bewandert,

10 Former
zur Bedienung von
maſchinen ſowie
1 Cupolofen-Schmelzer

ſofort für dauernde Beſchäf-
tigung geſucht.
Arthur Müller Bauten u. Jn-

Form-

duſtriewerke Abteil. IV, Merſe-
burg (früher B. Herrich Co.).

Veltere Arbeitsfran
wird geſucht.

ross Co., C. m. b. I.
Unabhängige Frau

zur Aufwartung vormittags
geſucht.

Weiße Mauer 30.

nur JTerminliſten 1918119

überFußballſpiele derFrüh-
jahrsſerie ſind eingetroffen
und zum Preiſe von 30 Pfg.
in der

Geſchäſtsſtelle des

Merſeburger Tageblattes

u haben. e t

Guterhaltene

Schnürſchuhe 5
zu verkauſen. Zu erfragen in 5
der GVeſchäftsſtelle d. Bl.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 26.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 26 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







